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Zur politiſchen Lage. 

Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 

Der Reichskanzler hat ſich am Donnerſtag vor dem 
Bundesrath mit ſeiner Militärvorlage feſtgelegt. Man redet 
im Bundesrath nicht 2¾ Stunden über eine Vorlage — der 
Fall iſt noch niemals dageweſen — wenn man nicht beab⸗ 
fichtigt, mit der Vorlage, wie fie jetzt ausſieht, zu ſtehen und 
zu fallen. Auch wenn die Offiziöſen es in vergangener Woche 
nicht ausdrücklich erklärt hätten, würden wir nicht daran 
zweifeln, daß der Reichskanzler ſeine Vorlage als ein Ganzes 
betrachtet, an der nichts Weſentliches geändert werden darf. 
Graf Caprivi iſt kein Bismarck, aber er macht ſich die Allarme 
des letzteren bei Militärvorlagen zu eigen. Was eine richtige 
Militärvorlage iſt, muß in der Hauptſache unverändert den 
Bundes rath und demnächſt auch unverändert den Reichstag 
paſſiren. So war es 1880 und 1887; daſſelbe iſt ſchon ein⸗ 
mal dem Grafen Caprivi 1890 geglückt, wenngleich auch da⸗ 
mals nur noch mit knapper Noth. 

Graf Caprivi läßt erklären, daß er unmittelbar vor der 
Einbringung in den Bundesrath aus gutem Herzen noch 
Manches an der Vorlage geſtrichen hat, was langjährigen 
Wünſchen der Militärverwaltung entſprochen haben würde. 
Das beweiſt nichts für dasjenige, was übrig geblieben, ſondern 
eröffnet nur eine neue Perſpektive auf weitere militäriſche For⸗ 
derungen nach Durch bringun der Vorlagen. Der Appetit 
wächſt gerade bei dieſem Re 2 erfahrungsmäßig ganz ge⸗ 
waltig mit dem Eſſen. Und in Betreff militäriſcher Wünſche 
giebt es keine Verjährungsfriſten. 

Was von der Vorlage übrig geblieben iſt an Mehrbe⸗ 
laſtungen des Volkes, iſt gerade genug, um mit der „Ger⸗ 
mania“ als „horrende Forderung“ bezeichnet zu werden. Es 
handelt ſich alſo darum, ob der Reichstag geneigt iſt, die 
jährliche Rekrutenaushebung um 60 000 Mann, die Erhöhung 
der Friedens präſenzſtärke um 80 bis 90 000 Mann und die 
Steigerung der fortdauernden Militärausgaben um jährlich 65 
Millionen Mark zu bewilligen, wozu alsdann noch etwa 300 
Millionen Mark an einmaligen Ausgaben fi auf die nächſten 
Jahre vertheilen würden zur Ausſtattung und Unterbringung 
der neuen Soldaten. Die neuen Belaſtungen des Volkes in 
Bezug auf Militärdienſtzeit überſteigen dabei die Entlaſtungen, 
welche ſich aus der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
bei der Infanterie ergeben, um mehr als das dreifache. 

Für die e ge der Mehrkoſten ſind eingeſtandener⸗ 
maßen keinerlei Mittel vorhanden. Der Reichs haushaltsetat 
ſchließt ohnehin mit einem Defizit ab, welches durch erhöhte 
Matrikularbeiträge der Einzelſtaaten gedeckt werden muß und 
der preußiſche Haushaltsetat für 1893/94 kann auch ohne die 
erhöhten Matrikularbeiträge ſchon das Gleichgewicht nicht be⸗ 
haupten trotz aller Kuauſereien in der Eiſenbahnverwaltung 
und gegenüber den Forderungen der einzelnen Reſſortminiſter 
in Betreff zweckmäßiger Neuerungen. Darum wird zur Er⸗ 
höhung und Vermehrung der Verbrauchsabgaben im Reich 
geſchritten, obwohl dieſelben in den letzten 13 Jahren ſchon 
verdreifacht find. 

Am zarteſten ſollen hierbei die Gutsbrenner angefaßt 
werden; ſie ſollen von ihren Liebesgaben auf ein Viertelchen 
verzichten. Das bringt aber nur 8 / Millionen. Deſto derber 
ſoll der Tabak bluten. Bei der Erhöhung des Tabakszolles 
um 30 Mark pro Doppelzentner oder etwa ein Drittel des 
bisherigen Betrages und bei einer etwas geringeren Erhöhung 
der Steuer von inländiſchem Tabak rechnet man auf etwa 
20, Millionen Mark Mehreinnahme, kann ſich aber auch ge⸗ 
walteg täuſchen in Folge Rückgangs des Tabakverbrauchs nach 
der + ſteigerung. Deſto ficherer rechnet man auf den Ein- 
— ſteuer 30 Millionen Mark aus der Verdoppelung der 
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nachts beſcheerung für das deutſche Volk die Parteien im Reichs⸗ 
tage? In geſchloſſener Oppoſition ſtehen die Frei⸗ 


ſinnigen, die Volkspartei und die Sozialdemokraten. 
Seit 14 Tagen etwa giebt auch die Haltung der geſammten 
Zentrumspreſſe in der Oppoſitionsſtellung der freiſinnigen 
Preſſe nichts nach. Offenbar haben die Führer der Zentrums⸗ 
partei ſich inzwiſchen überzeugt, daß an eine Vereinbarung mit 
dem Grafen Caprivi nicht mehr zu denken und es deshalb richtig 
iſt, in die Kampfeslinie der freiſinnigen Partei einzurücken. 
Hiernach beginnt für die Mehrheit des Reichstages die Mög⸗ 
lichkeit einer Verhandlung mit der Regierung erſt, wenn Graf 
Caprivi auf jede Erhöhung der Präſenzſtärke verzichtet und die 
zweijährige Dienſtzeit mindeſtens in dem beabſichtigten Umfange 
zugeſteht. 

Die Nationalliberalen und Freikonſervativen ſind völlig 
rathlos. Sie können das Verlangte nicht bewilligen und er⸗ 
blicken doch bei der Regierung keinerlei Neigung, auf halbem 
Wege entgegen zu kommen. Aber da ſie nach den letzten 
Reichstagswahlen keinerlei Entſcheidung mehr zu geben haben, 
ſo möchten ſie um jeden Preis vermitteln. Schon wird der 
Rathſchlag laut, auf das Verlangte eine erſte Rate zu be⸗ 
willigen und alles Uebrige der Zukunft anheimzugeben. Aber 
darauf läßt ſich Graf Caprivi nicht ein, weil er die zweijährige 
Dienſtzeit nicht zugeſtehen will, ohne den ganzen Preis, 
welchen er dafür verlangt, ſich geſichert zu haben. Die Mehr⸗ 
heit aber kann ſich überhaupt auch nicht auf eine theilweiſe 
Erhöhung der Friedens präſenzſtärke einlaſſen, geſchweige denn 
auf eine derartige Bewilligung, welche, wenn auch nur mora⸗ 
Ic, zu einem Mehr in der nächſten Zukunft verpflichten 
würde. 


Die Konſervativen endlich haben um ſo weniger Luſt, ſich 
auf die Forderungen des Grafen Caprivi einzulaſſen, als ſie 
in der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit die Preisgebung 
ihres bisherigen Militärprogramms und des bisher in heißen 
Kämpfen vertheidigten Standpunktes von Kaiſer Wilhelm I., 
Roon und Moltke erblicken. So ſtehen alſo die Dinge! 

Wie zwei Lokomotiven, welche auf demſelben Schienen⸗ 
ſtrang von entgegengeſetzter Seite abgelaſſen worden ſind, be⸗ 
wegen ſich Regierung und Reichstag gegen einander mit Voll⸗ 
dampf vorwärts. Der Zuſammenſtoß iſt unvermeidlich, wenn 
nicht vorher an Stelle Caprivis ein anderer Lokomotivführer 
zum kräftigen Bremſen der Regierungsmaſchine gefunden wird. 
Letzteres iſt nicht wahrſcheinlich. Zuſammenſtoß aber bedeutet 
Reichstagsauflöſung. a 


Deutſchland. 

M. Berlin, 24. Okt. Der ethiſche Kongreß.] Die 
„Geſellſchaft für ethiſche Kultur“ hat in dieſen Tagen 
einen Kongreß hier abgehalten. Wenn wir jetzt nach dem 
Ende des Kongreſſes verſuchen wollen, ſeine Arbeit zu wür⸗ 
digen, ſo müſſen wir ſagen, daß er uns nicht allzuviel Klar⸗ 
heit geſchaffen zu haben ſcheint. Als allen gemeinſam bezeich⸗ 
nete Herr Pachnicke die Ueberzeugung, daß die Ethik der 
religiöſen Krücken nicht bedürfe, daß fie allein ſtehen könne. 
Dieſer Satz iſt ſo richtig, ja, von einer ſo ſelbſtverſtändlichen 
Richtigkeit, daß er faſt ein Gemeinplatz zu nennen iſt. Wenn 
man nun aber auch darüber einig war, daß die Ethik von der 
Religion nicht abhängig ſei, ſo gingen doch die Meinungen 
darüber weit auseinander, wie ſich die Förderer der reinen 
Ethik, insbeſondere die Geſellſchaft für ethiſche Kultur, poſitiv 
zu der Religion ſtellen ſollten. Einige Redner erklärten, daß 
man mit der Religion ausdrücklich brechen mülle; Andere 
wollten ſie ignoriren; Profeſſor Förſter endlich will „die 
Religion ethiſiren“, von innen heraus, er will Religion und 
Kirche mit ethiſchen Prinzipien erfüllen. Einigkeit wurde in 
dieſer Frage nicht geſchaffen. Auch wurde die Frage leider 
nicht erörtert, die doch von grundſätzlicher Wichtigkeit iſt: 
Darf ein Nicht⸗Religiöſer in der Kirche bleiben, um die 
Kirche zu einer von der Ethik getragenen Vereinigung 
umbilden zu helfen? Trotz aller dieſer Unklarheiten 
wollen wir die Thätigkeit des Kongreſſes nicht 
ganz niedrig ſchätzen, noch weniger die Beſtechungen der 
Geſellſchaft überhaupt. Es war die erſte Ausſprache, die ſtatt⸗ 
fand, und man wird ſich allmählich klarer werden; jedenfalls 
begründete oder befeſtigte die Diskuſſion bei Allen die Er⸗ 
kenntniß, daß Ethik und Religion mit den ökonomiſchen Ver⸗ 
hältniſſen in einem Zuſammenhang ſtehen, bei welchem theils 
letztere die Urſache und die Wirkung ſind, theils umgekehrt 
Religion und Ethik zu Urſachen und gegellſchaftlich einfluß⸗ 
vollen Faktoren werden. Deshalb will man die ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe im Auge behalten und wünſcht die Mitarbeit aller 
Geſellſchaftsklaſſen. Hier iſt es nun ſofort lehrreich, zu ſehen, 
welche Klaſſen und Parteien auf dem Kongreſſe vertreten waren, 
und ſich an den Verhandlungen betheiligten. Die Mehrzahl 
bildeten Liberale ſowie Gelehrte und Philanthropen ohne ſtrenge 
Parteirichtung. Sozialdemokraten verſuchten, auch das Gebiet 


der Ethik dem ſozialiſtiſchen Gedanken zu erobern. Wir 
glauben allerdings nicht, daß Herr Bebel, der Vorträge in der 
Geſellſchaft zu halten erſucht werden ſoll, dieſer Einladung 
folgen wird. Der Sozialismus wird wenigſtens von ſeinen 
Führern als „Klaſſenbewegung“ aufgefaßt; nach ihrer Be⸗ 
trachtung iſt alle Moral „Klaſſenmoral“, und wie der Sozia⸗ 
lismus erſt die klaſſenloſe Geſellſchaft darſtellen will (eine 
feiner verhängnißvollſten Illuſionen!), fo wird er auch von der 
Anmaßung nicht laſſen, daß er zuerſt eine von Klaſſenintereſſen 
freie Ethik zu erzeugen hat. Herr Bebel iſt ein Mann, der 
ſeine Grundſätze konſequent fortentwickelt und bethätigt, er 
wird den „Bourgeois“ nicht Ethik predigen. Die Ortho⸗ 
doxie verzichtete darauf, bei dieſer Gelegenheit einen Be⸗ 


weis ihrer inneren Kraft und ihres Selbſtvertrauens 
zu geben; ſie zieht es vor, in den Kabineten, den 
Landtagen, im privaten Einfluß auf die Mächtigen 


ihre Stärke darzuthun und ihre Bedeutung zu erhöhen. Ent⸗ 
ſprechend war denn auch die Haltung der Parteiblätter gegen⸗ 
über dem Kongreß. Recht ſchneidend war die Kritik in den 
Worten eines Redners: „Große Blätter haben ſpaltenlang 
über den Diſtanzritt, aber mit keinem Worte über den ethiſchen 
Kongreß berichtet.“ Etwas verwundert hat, um dies ſchließlich 
zu erwähnen, die Rede des erſt am letzten Abend erſchienenen 
Profeſſors Häckel. Nachdem man ſich darüber geeinigt hatte: 
„Ethik iſt von Religion unabhängig,“ erklärte — 
mit Schroffheit: „Dagegen muß ich entſchieden proteſtiren, 
wir dürfen Ethik und Religion nicht trennen, wir laſſen nur 
die Ethik als Religion gelten.“ Wenn nur die Ethik Religion 
iſt, jo iſt ja die Religion als ſolche negirt. Für einen Begriff 
zwei Wörter, iſt gegen alle Logik der Sprache. Herr Hädel 
unternahm es aber auch ſogar, der Geſellſchaft über das Gebiet 
der Ethik hinaus eine gemeinſame Weltanſchauung aufzu⸗ 
drängen: „Wir glauben an die Weltſeele, etwa im Götheſchen 
Sinne.“ Eine Einigung auf der Grundlage einer ſo viel⸗ 
deutigen Vorſtellung, ein Bekenntniß auf ein „Etwa“? Das 
verträgt denn doch wohl keine ernſte Kritik. Bis zum nächſten 
Kongreß in Frankfurt a. M. haben ſich die Anſchauungen 
hoffentlich bereits mehr geklärt. g 

A Berlin, 24. Okt. [Profeſſor Wolf zu Gunſten 
des Gegners. Der „Sozlialiſt“ und das Klaſſenwahl⸗ 
Syſtem. Frauenbildungsſchule.] Profeſſor Julius Wolf 
in Zürich, der mit einem neuen, gegen den Sozialismus ge 
richteten Buch jo großes Aufjehen erregt hat, rezenſirt in der 
letzten Nummer der „Deutſchen Literatur» Zeitung“ das 
„Sozialpolitiſche Zentralblatt“, welchem die „Schleſiſche Ztg.“ 
neulich „Demagogenthum im wiſſenſchaftlichen Gewande“ vor⸗ 
geworfen hatte. Wolf findet allerdings, daß im Zentralblatte 
meiſt Vertreter einer vorgeſchrittenen Richtung zum Wort 
kommen, erkennt aber die ruhige Haltung und die „ſo gut wie 
lückenloſe“ Sammlung des Materials an. Er ſagt ſchließlich: 
„Die Abſicht des Herausgebers, ihm ſogenannten objektiven 
Charakter zu geben, iſt unbeſtreitbar die redlichſte.“ — — Die 
unabhängigen Sozialiſten verwerfen bekanntlich die Betheiligung 
an den Wahlen und überhaupt am politiſchen Leben im ſtaat⸗ 
lichen Rahmen; ſie wollen allein „auf gewerkſchaftlichem Wege“ 
die Macht in die Hände der Arbeiter bringen. Man erfährt 
nicht recht, wie ſie das machen wollen (wenns nicht auf die 
groteske Idee des Weltſtreiks hinausläuft). Aber mit dem 
echt deutſchen Doktrinarismus, den innerhalb der Sozial⸗ 
demokratie die Unabhängigen am ſtärkſten zum Ausdruck 
bringen, gründen ſie ihren Standpunkt auf die insbeſondere 
von Marx entwickelte (von ihnen mißverſtandene) Theorie: die 
politiſchen Geſtaltungen in der Geſellſchaft ſind von den 
ökonomiſchen abhängig und müſſen dieſen zeitig folgen. 
In komiſcher Koanſequenz dieſes Standpunktes erklärt ſich 
der „Sozialiſt“ in ſeiner neueſten Nummer gegen die Agita⸗ 
tion für das allgemeine gleiche Landtagswahlrecht. Der „So⸗ 
zialiſt“ ſpottet über dieſe Agitation (der Singer und Genoſſen) 
und ſagt: „Uns läßt dieſes Wahlſyſtem kalt, und wir wünſchen 
ſeine Beſeitigung nicht. Es iſt ein ehrliches Wahlſyſtem, es 
läßt den ganzen Wahlſchwindel erſcheinen eben als das, was 
er wirklich iſt, als — Mumpitz.“ 
es für unter ſeiner Würde hält, gegen politiſchen 21 
zu kämpfen, ſo ſchlägt er ſich faktiſch auf die Seite der Ver⸗ 
re des Klaſſenwahlſyſtems, das „die ökonomiſche Macht⸗ 
vertheilung innerhalb der Geſellſchaft richtig zum Ausdruck 
bringt.“ — — Eine beſondere Arbeiterinnenbildungsſchule 
wird hier geplant: die Statuten find ſchon entworfen. Der 
Abg. Bebel als Verfaſſer des bekannten Buches „Die Frau 
und der Sozialismus“ eine Autorität erſten Ranges für die 
Anhänger der Frauen- oder mindeſtens der Arbeiterinnenbewe⸗ 
gung, wird morgen zu Gunſten des Unternehmens einen Vor⸗ 
trag halten. Wenn die weiblichen Mitglieder aus der alten 
Arbeiterbildungsſchule ausſchieden, würde letztere vereinsgeſetz⸗ 


Und da der „Sozialiſt“ 
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lich nicht mehr an der Erörterung politiſcher Gegenſtände ver⸗ 
hindert fein. Vielleicht geht dahin die Abſicht. 

Fürſt Bismarck widerlegt in den „Hamb. Nachr.“ 
die offiziöſen Begründungen der Militärvorlage mit fol⸗ 
genden Worten: 

„Das Argument, daß man dem jetzigen Reichskanzler 
als Fachmann jede beliebige Armeeverftärfuna, 
die er für nöthig halte, aus patriotiſchen Gründen be: 
willigen müſſe, macht das Prüfungsrecht des Reichs⸗ 
tages illuſoriſch und ſetzt das Anſehen deſſelben 
herab. Wenn die politiſche Poſition Deutſchlands im Dreibunde 
nur dadurch zu halten iſt, daß von der Caprivi'ſchen Vorlage 
nichts geſtrichen wird, ſo liegt darin eine Einſchätzung der jetzigen 
Stellung des Reiches, die wir als ſchmeichelhaft für daſſelbe nicht 
anſehen können.“ 

Wir unterſchreiben dieſe Sätze Wort für Wort und freuen 
uns über dieſelben um ſo mehr, als ſie genau mit den Argu⸗ 
menten übereinſtimmen, welche die freiſinnige Partei ſo oft ver⸗ 
gebens in Treffen geführt, als Fürſt Bismarck noch im 
Amte war. 

— Die „Poſt“, das führende Organ der freikonſervativen 
Gruppe, hat den bisher von ihr beobachteten Standpunkt des War⸗ 
nens und Flehens gegenüber der Militärvorlage nunmehr 
gleichfalls überwunden und ſich, was ja auch zu erwarten war, 
für ſie entſchieden, indem ſie vorläufig gegen die „Freiſ. Ztg.“ mit 
wenig Glück und Geſchick polemiſirt. 

— Noch vor Weihnachten beabſichtigt die Regierung ein 
neues Wahlgeſetz an den Landtag zu bringen, ſofern die 
ſtatiſtiſchen Erhebungen, welche zu dieſem Behufe angeſtellt 
werden, rechtzeitig eingehen. Es würde auf dieſe Weiſe mög⸗ 
lich, die Berathung der Steuer⸗ und Wahlreformvorlagen mit 
einander zu verbinden. 

— Die vortreffliche Harnackſche Schrift über das Apoſto⸗ 
likum iſt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge bereits in achter Auflage 
erſchienen. Harnack hat dieſelbe um einige Zuſätze vermehrt. 
Er weiſt nach, daß Luther ſelbſt in ſein „Taufbüchlein“ 
das Apoſtolikum nur in verkürzter Geſtalt aufgenommen 
hat, in welcher u. A. die angefochtenen Sätze von der jung⸗ 
fräulichen Geburt und der „Höllenfahrt“ Jeſu nicht ent⸗ 
halten ſind. Ferner erklärt er, daß es ihm ferngelegen habe, 
jeden Widerſpruch gegen ſeine Veröffentlichungen als „Treiben“ 
zu bezeichnen. Grnftlice fachliche Vorhaltungen ehre er und 
er verſtehe, daß ſie gekommen ſeien. Schließlich ſtellt er feſt, 
daß die preußiſche Generalſynode vom Jahre 1846 
beſchloſſen habe, das Apoſtolikum aus der verpflichtenden 
Ordinationsformel wegzulaſſen. 

— Wie der „Frkf. Ztg.“ aus München gemeldet wird, 
war Sigls Reichstags⸗Kandidatur ein für die bayeri⸗ 
ſchen Landtagswahlen ausgeſtreckter Fühler. Sigls Freunde 
wollen ihn in den Landtag bringen, wo er mit acht bis zehn 
ihm wahrſcheinlich zufallenden ländlichen Abgeordneten das 
Zünglein an der Wage bilden könnte. 

— Von dem „Verein deutſcher Ingenieure“ in Berlin geht 
uns folgende Notiz zu: Auf Veranlaſſung des Preußiſchen 
Brei für Handel und Gewerbe in Gemeinſchaft mit dem 


iſchen Miniſter der öffentlichen Arbeiten, dem Staatsſekretär 
— n dem Poltzeipräfidenten und dem Magiſtrat 


von Berlin, dem Vereine Deutſcher Ingenieure und dem Zentral⸗ 


Verbande der Preußiſchen Dampfkeſſel⸗Ueberwachungsvereine iſt 
eine Kommiſſion zur Prüfung der bereits ange⸗ 
wandten Rauchverhütungs einrichtungen und zur 
Anſtellung von erſuchen mit ſolchen Einrichtungen ge⸗ 
bildet worden. Dieſe Kommiſſion hat am Donnerſtag den 
20. Oktober d. Is. unter dem Vorſitz des Kommerzien⸗ 
raths Dr. Delbrück⸗ Stettin im Gebäude des Handelsminiſte⸗ 
riums in Berlin getagt und beſtand aus 21 Vertretern der oben 
genannten Behörden und Körperſchaften. Aus den 5 
ergab ſich, daß zwar unausgeſetzt Fortſchritte auf dem zur Er⸗ 
örterung ſtehenden Gebiete zu verzeichnen ſind, daß es aber nach 


dem gegenwärtigen Stande der Erkenntniß angezeigt fel, die Frage 
der Rauchverhütung offen zu erhalten, um weitere Fortichritte 
herbeizuführen. Die Verſammlung wählte einen engen Ausſchuß 
mit der Aufgabe, auf Rauchverhütung abzielende Einrichtungen zu 
beſichtigen, ſie vom techniſchen und wirthſchaftlichen Standpunkt zu 
prüfen und diejenigen zu bezeichnen, welche einer weiteren Prüfung 
werth erſcheinen. Vorſitzender dieſes Ausſchuſſes iſt der Gewerbe⸗ 
rath v. Stülpnagel, ſtellvertretender Vorſitzender Oberingenſeur 
Schneider, beide in Berlin. 

Eſſen a. d. R., 22. Okt. Das biefige Schwurgericht verur⸗ 
theilte den Bergmann Friedrich Lochthofe wegen Berkchens 
gegen das Dynamftgeſetz zu zehn Jahren Zucht⸗ 
haus. Derſelbe hatte verſucht, das Haus des Oberſteigers Coll⸗ 
man von Zeche „Haſenwinkel“ in die Luft zu ſprengen. Die Dy⸗ 
namitpatrone entzündete ſich var, es wurde aber nur unbedeuten⸗ 
der Sachſchaden angerichtet. Ein zweiter Bergmann, der Auſpaſſer⸗ 
dienſte verſehen haben ſollte, wurde freigeſprochen. 

Nürnberg, 22. Okt. Die Feuerbeſtattungsfrage 
geht hier Schritt um Schritt ihrer Löſung entgegen. Nachdem das 
Gemeindekollegium, darunter auch der proteſtantiſche Pfarrer 
Kraußold, dem Magiſtratsbeſchluſſe behufs Einführung fakultativer 
Feuerbeſtattung einſtimmig beigetreten iſt, hat der Magiſtrat heute 
beſchloſſen, die hierzu erforderlichen Vorarbeiten zu beginnen und 
auch angeregt, daß in Städten. wo Krematorien bereits eingeführt 
ſind, Aufſchlüſſe, Pläne und Beſchreibung der Verbrennungsöfen 
zu erholen ſeien. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. Okt. [Orig inalbericht der 
„Poſener Ztg.“]! Gerüchte über namhafte Reformen, die 
nahe bevorſtehend, durchſchwirren ſeit einigen Tagen die Reſidenz 
und werden in der Preſſe wie im Publikum lebhaft diskutirt. 
Die Einführung eines landwirthſchaftlichen Miniſte⸗ 
riums iſt es, die in erſter Linie das volle Intereſſe in An⸗ 
ſpruch nimmt und als weſentlichſtes und dringendſtes Bedürf⸗ 
niß bezeichnet wird. Es verlautet, daß dieſe für Rußland mehr 
wie brennende Frage bereits im Prinzip entſchieden ſei. Als 
zukünftiger Miniſter der Agrikultur wird der jetzige Verweſer 
des Kommunikations miniſteriums Herr Kriwoſchein und als Nach⸗ 
folger dieſes ſein Gehülfe Generallieutenant Petrow genannt. 
Weiter verlautet von namhaften Reformen in den Miniſte⸗ 


rien der Juſtiz und der Reichsdomänen, im Poſtweſen, in J 


den Penſionsverhältniſſen. Endlich ſollen auch noch das 
Feuerverſicherungs⸗ und das Apothekerweſen ausſchließliches 
Monopol der Krone werden. Es heißt, daß dieſe für das 
ruſſiſche Reich äußerſt bedeutungsvollen Fragen dem ſoeben 
eröffneten Reichsrathe noch in der heurigen Legislaturperiode 
zur Durchberathung und Entſcheidung zuzugehen hätten. Wir 
treten alſo ſomit in eine Epoche der Reformen. Sollte auch 
nur ein Theil dieſer ſchon längſt angeſtrebten, doch immer 
wieder auf die lange Bank geſchobenen Reformen perfekt werden, 
ſo wäre damit für das innere Leben Rußlands ſchon viel ge⸗ 
wonnen. Weiter heißt es, ſei, um einem dringenden Bedürf⸗ 
niſſe abzuhelfen, die Errichtung von fünf Ackerbauſchulen 
in den Univerſitätsſtädten Mos kau, Kiew, Odeſſa, War- 
chau und Kaſan geplant. Die Moskauer landwirthſchaft⸗ 
liche Akademie ſoll, als den heutigen landwirthſchaftlichen An⸗ 
forderungen in keiner Weiſe entſprechend, eine fundamentale 
Reorganiſation erfahren. Späterhin ſollen auch noch Peters⸗ 
burg, Charkow und Tiflis mit landwirthſchaftlichen Inſtituten 
bedacht und ſpeziell darauf Rückſicht genommen werden, daß die 
agronomiſche Ausbildung möglichſt den lokalen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen und Bedingungen angepaßt werde. 


— . 


Trotz dieſer immerhin löblichen Beſtrebungen der ruſſiſchen hab 


Regierung ſcheint auch diesmal wieder auf das allgemeine 
agronomiſche Verſtändniß, ſpeziell aber auf das landwirth⸗ 
ſchaftliche Wiſſen des ruſſiſchen Bauern keine Rückſicht ge⸗ 
nommen werden zu ſollen. Und das wäre doch wohl für 


e 


Rußland als ackerbauenden Staat eines der allerdringendſten 
Erforderniſſe. Aus der letzten Hungerperiode und den geradezu 
verzweifelten Nothſtandsverhältniſſen ſcheint man noch nicht 
genügende Lehre gezogen zu haben. Denn heutzutage kann 
ſich doch unmöglich noch Jemand der eitlen Selbſttäuſchung 
hingeben und behaupten wollen, daß die letzte Hungers⸗ 
noth allein nur die Folge von Dürre oder ungün⸗ 
ſtigen klimatiſchen oder ſchlechten Bodenverhältniſſen 
geweſen ſei. Ein großer Theil der Schuld entfällt — und 
das iſt unbeſtreitbar — auf das äußerſt mangelhafte und höchſt 
primitive landwirthſchaftliche Wiſſen und Können des ruſſiſchen 
Bauern, der kaum über die fundamentalſten Begriffe von 
Ackerbeſtellung oder halbwegs rationellem Feldbau hinweg iſt, 
der an alten, vorſündfluthlichen Grundſätzen und Vorurtheilen 
klebend, darin weiter ſtümpert, bis eben das Schlimmſte ein⸗ 
getreten iſt, und ſelbſt auch dann noch nicht aus ſeinem lethar⸗ 
giſchen Schlafe aufgerüttelt zu werden vermag, weil er weiß, daß, 
wenn eben die Kataſtrophe eingetreten und ihm ſozuſagen das 
Feuer auf den Nägeln brennt, die Regierung doch ſchließlich 
für ihn eintreten und über die dringendſte Noth hinweghelfen 
müſſe. Er iſt ſogar der feſten Ueberzeugung, daß die Re⸗ 
gierung die heilige Verpflichtung habe, für ihn zu forgen. „Bft 
es eben Gottes Wille, daß nichts wächſt — ſo meint er — 
nun da muß eben Zar⸗Väterchen für uns ſorgen.“ Dieſer 
Auffaſſung konnte man während der letzten Nothſtandsepoche 
nur zu oft begegnen. Alſo erſt den Bauern, und das iſt ja 
wohl der größte Bruchtheil des ruſſiſchen Volkes, aus ſeinem 
Sumpf und Schlamm herausheben, ſein fragwürdiges Daſein 
menſchlich geſtalten und ihn des Lichtes der Aufklärung theil⸗ 
haftig werden laſſen! 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

„Wien, 20. Ott. Die Auflöſung der ſelbſtherrlichen 
Gemeindeverwaltung Reichenbergs dürfte die deut⸗ 
ſchen Kreiſe einigermaßen überraſcht haben. Formell e jetzt 
der Statthalter Graf Thun die Verantwortung für die Maßregel, 
gegen welche der aufgelöſte Gemeinderath an das Miniſterium des 
nnern Berufung einlegen kann — der Verwaltungsgerichtshof bat 
ſich in ähnlichen Fällen für unzuſtändig erklärt —, worauf Graf 
Taaffe, wenn er will, die Sache an den Miniſtexrath gelangen 
läßt. Thatſächlich kann Graf Thun, der letzter Tage wieder in 
Wien weilte, in einer jo wichtigen Angelegendeit nur im Einver⸗ 
nehmen mit Taaffe vorgegangen fein, während als ſicher gilt, daß 
Taaffe den Miniſterrath, dem ja auch Graf Küenburg angehört, 
bisher nicht damit bemühte. Ob und auf welchem Wege der 
Miniſterrath veranlaßt werden wird, ſich damit zu beſchäftigen, iſt 
fraglich. Legt die Reichenberger Gemeindevertretung Berufung ein, 
fo erzielt fie — ohne aufichiebende Wirkung — nur eine längere 
Dauer der ſtaatlichen Gemeindeverwaltung. Nach dem Geſetz 
haben längſtens binnen ſechs Wochen nach 1 Rechtskraft 
der Entſcheidung, wozu ſechs Wochen erforderlich, Neuwahlen ſtatt⸗ 
zufinden, ſomit im he binnen zwölf Wochen oder längſtens 
Ende Januar. Bei Berufung an das Miniſterium würde das 
Interim wohl weſentlich länger dauern. Andrerſeits iſt zweifellos, 
daß wenn der öſterreichiſche Reichsrath am 3. November zuſammen⸗ 
Hit ſogleich 3 Lebbalte n AI das Mint⸗ 

er tum en werden 
nehmen. Dadurch wird, wie die „Köln. Bi de iu 
politiſche Frage der Zweckmäßigkeit der Maßregel in den Vorder⸗ 
grund gerückt, was für die aufgelöſte Gemeindeverwaltung viel⸗ 
leicht günſtiger iſt als die ſachliche Frage, ob ihre Amtsführung 
den Statthalter zu ſeiner ſcharfen Maßregel geſetzlich berechtigte. In 
letzter Hinſicht kann man verſchiedener Meinung ſein. Man wirft 
namentlich dem Reichenberger Bürgermeiſter vor, daß er ſeit 1885 
wiederholt eine „naterlandsfeindlihe Geſin nung“ gezeigt 
abe, doch wird dagegen anderſeits eingewandt, daß er ja bei 
dem Satjerbeiuch in 8 für patriotiſche Haltung mit dem 
Orden der Eiſernen Krone ſowie der Abgeordnete Prade mit dem 
Franz Joſeph⸗ Orden ausgezeichnet, ferner erſt vor acht Monaten 
vom Grafen Taaffe im Parlament ausdrücklich belobt worden ift. 
Die von offizlöſen Blättern angeführten einzelnen Fälle von hef⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, 24. Oktober. 


„Die Zauberflöte“ von W. A. Mozart. 


Wenn irgend eine Oper auf das Recht, deutſche Volks⸗ 
oper zu fein, Anſpruch erheben kann, jo iſt es Mozart's Zauber⸗ 
flöte, und daher erklärt es ſich denn auch, daß eine Aufführung 
derſelben am Sonntag ſtets die Zuſchauer aus allen Schichten 
des Volkes anzieht. Auch geſtern war das Haus wieder dicht 

efüllt. Man hatte es nicht zu bereuen, dieſem allgemeinen 
uge gefolgt zu fein, denn die Aufführung war eine durchaus 
würdige und glanzvolle. Bekanntlich iſt in dekorativer Be⸗ 
ziehung dieſe Oper vortrefflich auf hieſiger Bühne ausgeſtattet, 
und bis auf eine kleine Verſpätung der Verwandlung nach 
dem erſten Auftreten der Königin der Nacht funktionirten die 
ſzeniſchen Vorrichtungen gelten wieder ganz exakt und prompt, 
wenigſtens ſo lange wir der Vorſtellung (bis zum Schluß des 
zweiten Aktes) beigewohnt haben. Im Tempel des Saraſtro 
ging es beſonders glanzvoll zu. Er ſelbſt (Herr Däſeler) 
und fein Sprecher (Herr Meyer) fangen dieſe myſtiſch ernſten 
und melodiöſen Geſänge mit warmem Gefühlsausdruck und 
erhabener Würde, in der Arie „In dieſen heil'gen Hallen“ ließ 
Herr Däſeler die Vollkraft ſeines Baſſes recht eindringlich er⸗ 
tönen, und ſelbſt in den tiefſten Tonlagen blieben die Töne 
rund und klar bei deutlichſter Textausſprache. Das Beiſpiel 
der beiden Sänger wirkte auf die Prieſter ermunternd ein; wir 
e auf unſerer Bühne die Prieſterchöre ſelten ſo ſtil⸗ und 
angvoll gehört. Das Liebespaar war durch Fräulein Hof 
und Herrn Hofer vertreten, der in letzter Stunde noch für 
den erkrankten Herrn Müller⸗Hartung eingetreten war. Fräulein 
Hof erwies ſich als eine kunſtgeübte Mozartſängerin, die mit 
peinlicher Gewiſſenhaftigkeit ſich an dem Stil dieſer Muſik 
hielt und mit ſchlichtem Sinn und doch kunstvoller Ausführung 
ihre Aufgabe löſte. In dieſer Pamina deckten ſich Erſcheinung 
und muſikaliſche Durchführung zu ſchöner einheitlicher Ge⸗ 
ſtaltung, an welcher nichts zu wünſchen übrig blieb. err 
Hofer ſang den Tamino ebenſo in ächt Mozart'ſchem Stil 
und ließ bei ſeinem geſchmackvollen und dezenten Vortrag den 


Wunſch nach dem urſprünglich für dieſe Rolle beſtimmten 
Vertreter nicht aufkommen. Herr Eilers gab den Papageno 
muſikaliſch ſicher und verlieh der Rolle grade ſoviel Humor, 
als erforderlich iſt, ohne jemals der Bedeutung der einzelnen 
Szenen Abbruch zu thun. Ein zuviel des omiſchen leidet 
hier oft Gefahr, ins Poſſenhafte hineinzuſtreifen; Herr 
Eilers hatte ſich eine feſte Linie gezogen, über die hinaus zu⸗ 
gehen er ſich mit Recht hütete. Ein gleiches läßt ſich vom 
Monoſtatos des Herrn Bollmann rühmend ſagen. Daß 
Fräulein Schulz mit den beiden Arien der Königin der Nacht 
keine größere Wirkung erzielen konnte, liegt mehr an der 
ſchwierigen Aufgabe, als an dem perſönlichen Können der 
Dame. Um dieſe Geſänge makellos vortragen zu können, dazu 
gehört eine Kehlfertigkeit und Stimmübung, verbunden mit 
außergewöhnlichem Stimmumfang, wie ſie nur die hervorragendſten 
Sängerinnen voll beſitzen. Eine Aloyſia Lange oder eine 
Carlotta Patti gehören zu den ſeltenen Erſcheinungen in der 
Kunſtwelt, denen es beſchieden iſt, dieſe gewaltigen Anfor⸗ 
derungen an die Geſangskunſt zu überwinden. Davon abge⸗ 
ſehen möchten wir aber Fräulein Schulz keineswegs den 
Muth nehmen, zumal ſie, wenn ſie auf einen genaueren 
Skalengeſang und auf eine ſaubere Ausarbeitung des Figuren⸗ 
werks hinarbeitet, mit ihrer Koloraturfertigkeit noch gute Erfolge 
erringen kann. Die drei Damen wurden von Fräulein 
Nicolai, Wachter und Heſſe, die drei Knaben von Fräulein 
Gieſe, Bernhardt und Räner mit reiner Intonation und 
in ſchönem Zuſammenklang geſungen. WB. 


+ Das Projekt eines Rieſenteleſkops als Hauptanziehungs⸗ 
punkt der in Ausſicht genommenen Partſer Wellausſtellung von 
1900 iſt nunmehr in das Stadium ernſterer Erwägungen getreten. 
Den urſprünglichen unſinnigen Plan des Herrn Deloncle hat man 
in Paris ſachte verſchwinden laſſen und man ſpricht dort in den 
betreffenden Kreiſen nur noch von einem Rleſenteleſkop, durch welches 
dasjenige auf der Lick⸗Sternwarte völlig in den Schatten gedrängt 
werden ſoll. Dieſes letztere große Inſtrument, das, wie die „Pall 
Mall Gazette“ ſich auszudrücken beliebt, „an illiterate German 
geſtiftet Hat, iſt ein Refractor, alſo ein Fernrohr mit Glaslinſe als 
Objektiv. Es iſt zuſtande gekommen, weil der „ungelehrte Deutſche 
das erforderliche Geld gab und nur die Beſtimmung traf, das 
Inſtrument müſſe kraftvoller ſein als irgend ein anderes, dabei aber 


verſtändigerweiſe alles nähere den berufenen Fachleuten überließ. 
Der franzöſiſche Deputirte Deloncle dagegen, der weder das nöthige 
Geld noch die erforderliche Sachkenntniß zum Bau eines Teleſkops 
beſitzt, projektirte friſchweg ein Rohr, das den Mond auf das Champ 
de Mars herabzaubern ſollte. Der m in der Handlungs⸗ 
weiſe des Deutſch⸗Amerikaners und des Franzoſen iſt klar; auch 
begreift man leicht, weshalb der eine etwas erreichte, der andere 
aber nichts. Denn was man jetzt in Frankreich vorſchlägt, iſt nicht 
die Erbauung eines Fernrohrs, das den Mond bis auf ein paar 

uß optiſch exanzieh ‚ jondern nur eines ſolchen, das die vierfache 
dee des Lick⸗Teleſlops beſitzen ſoll. Natürlich haben die 
franzöſiſchen Fachleute ſich dahin erklärt, daß ein Nefractor von 
ſolchen Leiſtungen nicht ausführbar iſt, man muß wohl oder übel 
ein Spiegelteleitop herſtellen und hat den Durchmeſſer deifelben 
auf 9 Fuß 10 Zoll beſtimmt bei einer Brennweite von 132 Fuß. 
Das ſind ziemlich genau die doppelten Maßverhältniſſe des großen 
Roſſeſchen Teleſkoys. Ein Inſtrument von dieſer Größe 415 
ſtellen, iſt mit den heutigen Mitteln nicht unmöglich aber 
immerhin ein ſehr fragliches Unternehmen. Die Schwierigkeiten 
liegen darin, daß es nicht leicht iſt, den Spiegel, der ein 
Gewicht von 180 Zentner haben wird, jo zu monttren, daß er in 
keiner Lage auch nur die geringſten Verzerrungen und Spannungen 
durch ſein eigenes Gewicht erleidet. Finden nä olche auch nur 
in winzigem Grade tatt, fo iſt alles feine Sehen durch das Inſtru⸗ 
ment unmöglich. Aber ſelbſt wenn es gelingt, dieſe Schwierlakeit zu 
überwinden, werden Ni andere Uebelſtände zeigen, die aus der 
ungleichen Erwärmung der einzelnen Partteen des Spiegels her⸗ 
vorgehen und die Deutlichkeit des Sehens beeinträchtigen. Es tit 
Fabi ob dieſe in ausreichendem Maße heſeitigt werden konnen. 
Endlich hängt die Leiſtungsfäbigteit eines Telefkops auch von der 
Ruhe und Klarheit der Luft in hohem Grade ab, und kein Aſtrono 
iſt heute darüber auch nur einen Augenblick im Zwetſel, daß in 
der Ebene um Paris herum die Luft nicht geeignet iſt, die Kraft 
eines Rieſenteleſkops zur vollen Ge tung kommen zu laſſen. Pro⸗ 
phezelen tft immer mißlich, allein bezüglich des franzöſiſchen Welk⸗ 
ausſtellungsteleſtoys kann man mit großer Wahrſcheinlichkeit fol⸗ 
gendes vorausſagen: Wenn das nöthige Geld zuſammenkommt, 
wird man das Teleſkop herſtellen. Man wird in den Blättern 
viel Geſchreifvon dem Inſtrument machen. Das Publikum wird 
ſich herbeidrängen, die „Wunder des Himmels“ darin zu betrachten. 
Es wird enttäuſcht werden und dieſem Gefühle derb Luft machen. 
Das Inſtrument wird in ſeinen Leiſtungen dem Lick⸗Teleſtop nicht 
feichfommen. Nachdem das Fernrohr als Reklame⸗Artitel für die 
Weltausſtellung gedient hat, wird es bald zum alten Eiſen ge⸗ 
worfen werden. Von Herrn Delonele wird kein Menſch mehr 
reden, während das Werk des „illiterate German“ James Lick in 
ſeinen Leiſtungen Jahrhunderte hindurch fortleben wird. 


tigem Preußenthum, wie Sedanfeier, preußiſche Untformirung der 
Sſcherheitswache, Nichtanlegung des Ordens der Eifernen Krone 
bei der katſerlichen Geburtstagsfeier und Anſtiftung eines Fackel⸗ 
zuges für dieſe Heldenthat, ſchlimme Reden im Gemeinderath 
u. . w., bedürfen wohl noch der objektiven Beurtheilung, da ſie ſich 
vielleicht als übertriebene deutſche Kundgebungen ohne anti = öſter⸗ 
reichiſche Spige deuten laſſen Es giebt in Oeſterreich Leute, und 
vielleicht gehört auch der nicht gerade ſehr objektive Statthalter 
Graf Thun dazu, die ſchon das Singen der „Wacht am Rhein“ 
für anti öſterreichiſch galten, well einmal etliche extreme Schöneri⸗ 
aner damit vor dem Maria-Therefia- Denfmal Unfug trieben. Daß 
die Reſchenberger Radikalen in ihrem lokalen Partei⸗Eifer, um die 
deutſchliberalen Patrizier zu übertrumpfen, Dummheiten machten, 
ſoll nicht geleugnet werden, doch kommen dieſe meiſt dem 
Grafen Taaffe zu gute. Die Einheit der Deutſchböhmen 
wurde oft durch fie ernſtlich bedroht, dennoch dürfte man in 
Deutſchböhmen an der jetzigen Regierungsmaßregel keinen Gefallen 
finden, ſchon weil deren politiſche Zweckmäßigkeit mehr als fraglich 
ſt. Man ſagt, daß die aum ſich keineswegs gegen die 
Deutſchböhmen kehre, doch kann ſich die Einſgkeit der Deutſchen 
ſchwerlich ſtärken und dürfte namentlich im Reichsrath inner: 
halb der Vereinigten deutſchen Linken zu unangenehmen Gärungen 
führen. Sollte Graf Taaffe vielleicht dergleichen beabſichkigt 


haben? 2 
Spanien. 

* Wie die „Allgem. Korreſpondenz“ von Madrid erfährt, gebt 
dort in unterrichteten Kreiſen das Gerücht, daß der Wunſch des 
Papſtes wäre eine Heirath zwiſchen dem Sohn des Don 

arlos und der älteſten Tochter der Königin von 
er Plan zu Stande zu bringen. Von verſchledenen Seiten iſt 
dieſer Plan ſchon ſeit lange deſprocken worden. Wäre er doch das 
zeſte Mittel, die Monarchie in Spanien zu konſoltdiren und die 
Carliſtenfrage auf immer aus der Welt zu ſchaffen. Der jetzige 
ſpaniſche Botſchafter in Nom hat ſeit lange darauf bingearbeltet. 
bat ſich bemüht, die Biſchöſe, welche letzter Tage auf dem Kon⸗ 
greß in Sevilla verſammelt waren, dahin zu bringen, eine Bot⸗ 
ſchaft direkt an die Königin⸗Regentin zu verfaſſen, worin ſie die 
regierende Königsfamilie anerkennen und die Sache der 9 
aufgeben. Der Sohn des Don Carlos iſt von engliſchen Jeſuiten 
erzogen worden. Die ältefte Tochter der Königin⸗Regentin tft eine 
hübſche Erſcheinung. Der Sohn des Königs Alfonſo XIII. krän⸗ 
kelt bekanntlich beſtändig. Deshalb mag die berührte Eventualität 
näher ſein, als man vermuthet. (Man wird gut thun, dieſe Nach⸗ 
richt einſtweilen mit aller Vorſicht aufzunehmen. Die Red.) 


Serbien. 


* Belgrad, 21. Okt. General Ignatieff hat an den pan- 
flaviſtiſchen Verein „Velika Serbija“ ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er ſeine Meinung über die Beſetzung Bosniens 
und der Herzegowina kund giebt. In dem Schreiben wird 
ausgeführt, Deſterreich⸗Ungarn könne in dieſem Augenblick in Bos⸗ 
nien beginnen, was ihm beliebe; es könne ig die Einverleibung 
ins Werk jegen. Dies werde aber nur noch kurze Zeit dauern, 
denn Rußland, der wahre Beſchützer aller Slaven, werde die 
Räumung verlangen, damit Bosnien Serbien angehöre. 

In der inneren polttifhen Lage Serbiens iſt eine be⸗ 
merkenswerthe Aenderung eingetreten. Die durch die Uebernahme 
der Regierung ſeitens der Liberalen geſchaffenen Schwierigkeiten 
find der „Sri. Ztg.“ zufolge weſentlich unterſchätzt worden, und 
die Regentſchaft ſcheint gegenwärtig bemüht zu ſein, die Verhältniſſe 
wieder in normale parlamentariſche Wege zu lenken. Es haben in 
den letzten Tagen zwiſchen Riſtitſch und einigen radikalen Führern 
Verhandlungen ſtattgefunden, deren Ergebniß iſt, daß der Zentral⸗ 
ausſchuß der radikalen Partei für morgen telegraphiſch nach Bel⸗ 
grad 2 wurde. Von den Beſchlüſſen deſſelben hängt vor⸗ 
ausſichtlich die weitere Entwicklung der Dinge ab. 


Zur Choleraepidemie. 


Der Kommiſſar für das Weichſelgebiet macht nach der 
„Bolt“ bekannt, daß die Gefahr der Weiterverbreitung 
der Cholera ftetia wächſt, da demnächſt noch 300 Holzflöße 
mit etwa 3010 Flößern gerade aus den choleraverſeuchten Gouver⸗ 
nements in Ruſſiſch⸗Polen erwartet werden und der Schiffsverkehr 
letzt jehr rege iſt. 

Königsberg, 21. Okt. Nach den geſtern eingegangenen amt 
lichen Berichten der Grenzbehörden des dieſſeitigen Regierungsbe⸗ 
zürks find weder von Lompſa her noch von Mlawa neue Erkran⸗ 
lungen bekannt geworden. Trotzdem iſt ſeitens des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten angeordnet worden, daß auch der Ueber⸗ 

ang bei Opaleniec jo lange für den Verkehr ge⸗ 
f perrt bleibt, als dort nicht eine geregelte ärztliche Kon⸗ 
trole eingerichtet iſt. Zur Verſtärkung der Grenzgendarmerie 
in den Kreiſen Neidenburg und Ortelsburg find bereits am 
Dienſtag 11 Gendarme aus weniger bedrohten Kreiſen abgegangen, 
denen 10 berittene Unteroffiziere des Allenſteiner Dragonerre⸗ 
giments gefolgt find. 


olniſches. 
Po * den * 

d. Ueber den Mangel an katholiſchen insbeſon⸗ 
dere polniſchen Lehrern in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 


preußen klagt der „Dziennik Poznanski“ und hebt dagegen her⸗ d 


vor, daß z. B. im Regierungsbezirk Köln ein großer Ueber⸗ 
fluß an Lehrern ſei, ſo daß dort die Anzahl der in die Lehrer⸗ 
Seminare Aufzunehmenden beſchränkt werden ſolle. Der „Dzien⸗ 
nik“, anſtatt die Urſache dieſer Erſcheinung darin zu fuchen, 
daß es unter den jungen Polen offenbar an einer genügenden 
Anzahl von ſolchen fehlt, welche das zu dem dornenvollen 
Lehrerberufe erforderliche ideale Intereſſe beſitzen, während unter 
den evangeliſchen Deutſchen unſerer Provinz dieſer Mangel 
nicht vorhanden iſt, ſucht die Urſache dieſer für die Polen 


Azentlich nicht ſehr rühmlichen Erſcheinungen in äußerlichen und 


weit Hergeholten Dingen, fo in den Schwierigkeiten, welche der 
Unterricht polniſcher Kinder in deutſcher a bereite, ferner 
21 hun Mangel der Genugthuung an einer faſt fruchtloſen 

x Mon Schließlich meint das genannte Blatt: es würde 
dem 1 an katholiſchen Lehrern ſich zum Theil dadurch 
abhelfen aſſen, daß die vor 6 und mehr Jahren aus den Pro⸗ 
vinzen Poſen er zen nach der Rheinprovinz ver⸗ 
ſetzten polniſch⸗katholiſche Volksſchullehrer hierher zurückver⸗ 
ſetzt werden. Es ließe a aber auch in der Weiſe machen, 
daß deutſche katholiſche Lehrer von dort hierher verſetzt werden; 
dadurch würde ja dem Mangel an deutſchen Lehrern in den 
N und Weſtpreußen abgeholfen werden! 


iſchef v. Stablewski Het a Ben. 
Alumnen des Ko en Getitlihen-Seminars die Veaßdender — 


d. Unterrich den für den Kirch g. In der 


Angelegenheit der führung beſonderer Unterrichten d fü 
nu ſtunden für 
den Kirchengeſang an den hieſigen Schulen wird, nachdem Ober⸗ 


worauf der Jahresbericht zur Verleſung kam. 


Regierungsrath von Natzmer und Regierungs⸗Schulrath Skladny, 
wie bereits mitgetheilt, in mehreren hieſigen Volksſchulen die 
katholiſchen Kinder Kirchenlieder haben ſingen laſſen, der Unter⸗ 
richtsminiſter zu entſcheiden haben. Inzwiſchen haben, wie der 
„Dziennil Pozn.“ mittheilt, die Schulrektoren angeordnet, daß jede 
Religionsſtunde gemäß einer früheren Verfügung mit Gebet und 
Kirchengeſang beginnen ſolle, jo daß alſo auf dieſe Weiſe die Uebung 
im Kirchengeſang erreicht werden kann, ohne daß es dazu beſon⸗ 
derer Unterrichtsſtunden bedürfen würde. 

d. Eine weitgehende Forderung wird in einer Korreſpon⸗ 
denz des „Dziennik Poz.“ aus der Stadt geſtellt: es ſollten, um 
das Gleichgewicht zwiſchen den konfeſſionellen und nationalen Ver⸗ 
hältniſſen der Schulkinder und deren Lehrer in den 5 
Schulen herzuſtellen, eine Zeit lang nur katholiſche und polniſche 
Lehrer angeſtellt werden. Thatſächlich ſteht die Sache ſo, daß die 
bieſigen Volksſchulen von 5700 katholiſchen und 2900 epangeliſchen 
Kindern beſucht werden, die Anzahl der katholſſchen Lehrer aber 
nur 71 (davon 35 Polen), die der evangeliſchen 110 beträgt, wäh⸗ 
rend nach der Berechnung in der Korreſpondenz die Anzahl der 
evangeltſchen Lehrer 71, die der katholiſchen aber 110 betragen 
ſollte. In der Korreſpondenz iſt aber nicht angegeben, wie bei dem 

roßen Mangel an katholiſchen Lehrern, welcher in einem anderen 
eutigen Artikel vom „Dziennik Bozn.“ ſelbſt, lonſtatirt wird, dieſe 
große Anzahl von katholiſchen Lehrern beſchafft werden ſoll! 

d. Die Wahlen der Delegirten für die Gewerbeſteuer⸗ 
Bezirke ꝛc. find Seitens der königlichen Regſerung auf den 1. No⸗ 
vember Vormittags anberaumt worden. Der „Dziennik Pozn.“ 
weiſt darauf hin, daß dies der Allerheiligen Tag, welcher in der 
Provinz Poſen ein katholiſcher Feiertag iſt, fei und bittet um Ab⸗ 
änderung des Wahltermins. In Wirklichkeit iſt bei den oe 
liken in unſerer Provinz der Allerhelligentag ein Feſttag und hat 
gewiſſermaßen die Bedeutung des evangeliſchen Todtenfeſtes; am 
Abende werden, als am Vorabende zum Allerſeelentage, die Gräber 
En: auch erſcheinen am 1. November keine polniſchen 

eitungen. 

d. Der Propſt Tomaſzewski in Tremeſſen, Ehrendomherr 
von Poſen, geboren im Jahre 1833, tft am 22. d. geſtorben. 

d. Der polnische Literat und Hiſtoriker Buſzezynski, im 
Aufſtande des Jahres 1863 Mitglied der nationalen Organifatton, 
geboren in der Ukraine 1821, iſt am 20. d. M. in Krakau geſtorben. 
— —— . — ͤ— . —— 


Lokales. 

Poſen, 24. Oktober. 

»Stadtverordneten⸗Verſammlung. Auf der Tagesordnung 
der am Mittwoch, 26. d. d. Mts ſtattfindenden Stadtverordneten 
ſitzung ſtehen u. A. folgende Punkte: Abänderung des Ortsſtatuts 
für die Stadt Poſen, betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter 
vom 5/7. November 1886. Vorlage des Magiſtrats betreffend die 
theilweiſe Erſtattung der Koſten für die Wiederherſtellung der 
Grube in Winiary. Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Begut⸗ 
achtung des Kanaliſationsprojekts durch den Baurath Dr. Hobrecht 
und Bewilligung der hierfür entſtehenden Koſten. Vorlage des 
Magiſtrats, betreffend die Reparaturarbeiten auf dem ſtädtiſchen 
Vieyhofe. Wahlen. 

r. An der ſtädtiſchen Sammelgrube bei Winlary, deren Sohle 
bekanntlich vor einigen Monaten undicht geworden war, ſo daß der 
ganze Inhalt auslief, iſt in den letzten 6 Wochen an Stelle der 
bisherigen Beton⸗Sohle eine neue Sohle gelegt worden, und zwar 
in der Weiſe, daß zunächſt eine ſtarke Kieslage aufgeſchüttet, und 
auf dieſe alsdann Zement aufgetragen wurde, ſodaß die neue Sohle 
ca. 50 Zentimeter Stärke erhalten hat. Nachdem dieſe Arbeiten in 
der vorigen Woche ihr Ende erreicht, auch die ſeit dem Einſturz an 
der Baſis bedeutend verſtärkte Stirnmauer aus Beton reparirt 
worden, wurde in dieſen Tagen die Grube mit Waſſer gefüllt, um 
feſtzuſtellen, ob ſie nunmehr vollkommen dicht hält. — Die Sam⸗ 
melgrube bei Jerſitz, deren Stirnmauer der Vorſicht halber nach 
dem Einſturz der Stirnmauer an der Sammelgrube bei Winiary 
gleichfalls an der Baſis verſtärkt wurde, iſt von Beginn an in 
gutem brauchbarem Zuſtande geweſen. Es ſcheint unzweifelhaft, 
daß an der Sammelgrube bei Winlary die koſtſpieligen Repara⸗ 
turen lediglich durch den dortigen quellenreichen Untergrund bedingt 
worden ſind; hoffentlich wird jetzt auch dieſe Sammelgrube dicht 
halten. 

X. Staatliche Fortbildungsſchule. Der Termin für die 
Eröffnung der ſtaatlichen Fortbildungsſchule in Poſen tft endgilti 
noch nicht feſtgeſetzt. Dem Vernehmen nach ſchweben augenblickli 
noch Verhandlungen darüber, ob nur der letzte Jahrgang der aus 
der Volksſchule entlaſſenen Knaben alſo der 14 jährigen Lehrlinge 
einzuſchulen iſt, oder ob von vornherein auch frühere Jahrgänge 
heranzuziehen ind. Im eriteren Falle würde die Foribildungs⸗ 
ſchule nur mit drei oder vier Klaſſen eröffnet werden und in dem 
Schulhauſe der zweiten Stadtſchule, am Sapfehaplatze 10a, ihre 

eimſtätte erhalten. Der Zeichenunterricht jedoch ſoll in der 
naben⸗Mittelſchule ertheilt werden“ Wie ſchon früher mitgetheilt, 
ſollen auf Deutſch und Rechnen je zwei Stunden, auf Zeichnen 
agegen vier Stunden entfallen. Doch werden N Lehrlinge, 
deren Beruf das Zeichnen nicht erfordert, wie dies z. B. bei den 
Bäckern der Fall tft, mehr deutſchen Unterricht erhalten. In Aus⸗ 
icht genommen iſt, den Unterricht an den vier Wochentagen: 
Montag, Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag von 8—10 Uhr 
Abends erthellen zu laſſen. 

Von der Handfertigkeitsſchule. Die Bildung neuer 
Kurſe findet kommenden Freitag ihren Abſchluß. Anmeldungen 
werden 1 nur noch bis zum genannten Tage entgegen⸗ 

enommen. — Wie uns mitgetheilt wird, blickt die Anſtalt am 26. 

ovember d. J. auf das erſte Jahrzehnt ihrer Wirkſamkeit zurück; 
daſſelbe ſoll in einem demnächſt erſcheinenden Druckberichte ein⸗ 
gehend geſchildert werden. 

* Der kaufmänniſche Verein „Merkur“ (Kreisverein im 
Verbande deutſcher Handlungs ebilfen) bielt geſtern Nachmittag 
im Wiltſchke'ſchen Saale ein K affeekränzchen ab, das von 
Mitgliedern und Gäſten recht gut beſucht war und einen für die 
Veranſtalter wie Thetlnehmer gleich befriedigenden Verlauf nahm. 
Am 13 November ſoll wiederum ein Kränzchen ſtattfinden. 

* Der Männergeiang - Verein St. Lazarus hielt am 
18. Oktober cr. feine erſte ordentliche Generalverſammlung im 
Lokale des Herrn F. a ab. Der Vorſitzende, Herr Zachert, 
eröffnete die Generalverſammlung mit einem Hoch auf den Kaifer, 
Welchen Au klang 
der am 23. Februar gegründete Verein gefunden hat, beweiſt die 
ſtattliche Zahl von 45 Mitgliedern, welche zur Zeit demſelben an⸗ 
gehören. Dieſer Verein hat es ſich zur Aufgabe gemacht, den 
deutſchen Männergeſang in dem jo ſchnell emporblühenden Vororte 
St. Lazarus zu pflegen und für Geſelligkeit zu ſorgen. der den 
Vorſtand wurden wieder⸗ bezw. neugewählt die Herren Zachert als 
Vorſitzender, Hoffmann II. als erſter, Newiger als zweiter Dirt: 
gent, Rebdanz als Rendant, Niklaus als Schriftführer und Flex 
als Bibliothekar. In die Kaſſenreviſions⸗Kommiſſion wurden die 


Herren Fiekert und König, und in das Vergnügungs⸗Komitee die 
erren Hoffmann I., Weißbrodt und a gewählt. x 
ovember cr. beabfichtigt der Verein im Saale des Herrn Walter 


ſein erſtes Wintervergnügen abzuhalten. 


0. Terrainanſchüttung. Am Schilingsthore it die Aus. 


füllung der zwiſchen dem Straßendamme und der Warthe belegenen 
öſtlichen Vertiefung mit Sand nunmehr beendigt. Man hat darum 
mit der Zuſchüttung des weſtlichen Erdkeſſels begonnen, der zwiſchen 
der Straße, der Chauſſee am Kernwerk vorüber und dem Garniſon⸗ 
Kohlenplatze liegt. Für die Abwäſſer vom Kernwerk her tıt ein 
Kanal aus Zementröhren durch die Vertiefung gelegt und bis an 
den Straßendurchlaß fortgeführt. Die Abwäſſer werden in die 
Warthe geleitet. Etwa in der Mitte des Kanalſtranges erhebt ſich 
ein gemauerter Reinigungsſchacht bis zur Höhe des aufzuſchüttenden 
Terrains. Der loſe Sand, aus dem das neue Terrain beſteht, 


würde von dem Frühjahrswaſſer der Warthe leicht fortgefchtemmt 1 


werden. Um dies zu verhindern, wird die hohe dem Waſſer aus⸗ 
geſetzte Böſchung mit großen Feldſteinen abgepflaſtert, worauf ſie 
mit Zement vermauert werden ſoll. 
Steinmaſſen angefahren und auf der 
gelagert. 

0. Schifffahrtsverkehr. 


Waſſerſtande der Warthe hat ſich die Schtfffahrt erheblich belebt. 


An den Bollwerken liegen jetzt zahlreiche Schiffe vor Anker und 
viele geſchäftige Hände ſind am Werke, um angekommene Fahrzeuge KR. 
leere zu befrachten. Zu den bisherigen hier zu 


zu löſchen un 
verladenden Gütern iſt in den letzten Tagen noch Rohzucker aus 
den unſerem Platze nächſtliegenden Zuckerfabriken gekommen. Der 
uder gelangt mit der Bahn nach 2 
enutzung der ſchiefen Ebene die vor der Eiſenbahnüberführung 


im Anſchluß an den Güterbahnhof Gerberdamm vor einigen Jahren 


errichtet worden iſt, wird der Zucker in die Kähne verladen. Heute 


kamen etwa 2000 Zentner zur Verladung. Ein größerer Poſten ift B 


am vorigen Dienſtag auf demſelben Wege verladen worden. Der 

Zentner. 

. Schifffahrts⸗Erſchwerniſſe find in dieſem Sommer in 

Folge des niedrigen Waſſerſtandes öfter zu verzeichnen geweſen; 

ein Kahn hat jedoch mit ſeiner Ladung beſonderes Pech gehabt. 

Vor längerer Zeit hatte er bereits Breiter nach Stettin geladen, 

konnte aber des niedrigen Waſſers megen nicht fort. 

die Warthe zu 1 anfing, und die 

erhielt er vorige 

Leck, daß er nur mit Aufbieten aller Kräfte durch Auspumpen 
ott erhalten werden konnte. Die Ladung wurde in Folge deſſen 
n den letzten Tagen wieder heruntergeſchafft und per Bahn nach 

Ben Beſtimmungsorte übergeführt. Ein Glück war, daß der 


pro 


ahn bei Empfang der Ladung dieſe für die Fahrt verſichert hatte. 


—i. Ueber die Unterſuchung, welche gegen den biefigen 
Küſter Methner eingeleitet worden it. erfahren wir noch 


Derſelbe hat, wie bekannt ſein dürfte, die verſchiedenen Kirchen⸗ 
gebühren eingutaifiten und er ſteht nun im Verdacht, die betreffen⸗ 
den Gelder nicht richtig verwaltet reſp. abgeliefert zu haben. Doch 
ſoll es ſich nur um verhältnißmäßig geringe Beträge handeln. 

rtilleriedepot. 


ſehen. Schon ſeit längerer Zeit hatte ſich namentlich beim 
gen der Depots der 

p Unfall. 
eines Hauſes in der Oberwallſtraße den vorderen Theil des 
daches ab. Theile deſſelben on — auf die Straße, ohne jedoch 
Jemanden zu treffen. Der am Berliner Thor ſtatlonirte Schutz⸗ 
mann ließ ſofort den Bürgerſteig ſperren und einen Klempner 
requirtren, der bald jede weitere Gefahr beſeitigte. 


aſſermangel ſehr fühlbar gemacht. 
Zink⸗ 


wald. Die militärfistaliihe Ringſtraße ben a 


p. Vom E 
Eichwald iſt vor Kurzem gänzlich neu chauſſirt worden. Das f 


here Schüttmaterial iſt fait bis auf einen Meter ausgehoben wor⸗ 


nt; 0000 
dem Zwecke hatte man weite Feldbahngeleiſe und eine Ansel 2 


den und damit ein naher Sumpf im Holze ausgefüllt worden. 
Lowries dorthin geſchafft. Die Arbeiten find jetzt beendigt. 
(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 24. Okt. [Priv.⸗Telegramm der „Poſ.“ 
Ztg.“ Die neue Militärvorlage enthält eine Vermehrung 
um 173 Bataillone Infanterie, 12 Eskadrons Kavallerie, 60 j 
Feldbatterien, 4 Pionierbataillone, 6 Bataillone Fußartillerie 
und 6 Eiſenbahnkompagnien. Die Erhöhung der Frieden ⸗ 


Am 12. 


Poſen Gerberdamm. Unter 


Zucker geht nach Stettin. Die Waſſerfracht dorthin beträgt 25 Pf. 5 8 


des 
Näheren, daß derſelbe vorläufig vom Amte ſuspendirt worden it. 


p. A Augenblicklich werden mehrere S enn 
des Artillexiedepots in der Artillerteſtraße mit e n dere g 


einie 
Geſtern Vormittag riß der Wind auf dem Dache % 


17 


ür dieſen Zweck find große 
andfläche neben der Stra 22 


Mit dem allmählich ſtei enden 


ft Als endlich 
chifffahrt lebhafter wurde, 
oche durch ein anfahrendes Floß ein derartiges 


präſenzſtärke beträgt 76000 Mann, dazu kommen 10000 


Mann infolge Aufhebung der Rekrutenvakanz. 


Berlin, 24. Okt. Ein Beamter der Deutſchen Bank, 


Namens Riettorf, hat ſich Unterſchlagungen zum Nachtheile 
der Deutſchen Bank in Höhe von etwa 100 000 Mark zu 


Schulden kommen laſſen, indem er Depots Effekten entnommen 


hat. Riettorf, welcher wohlhabende Verwandte beſitzt, depo⸗ 
nirte einen Theil der Effekten bei einem hieſigen Bankhauſe. 
Thorn, 24. Okt. 
Sichen Die Frau eines Schiffers, Namens Sminski in der 
iſchereivorſtadt, iſt unter höchſt choleraverdächtigen Symptomen 
verſtorben. 
Heidelberg, 24. Okt. 
Main⸗Neckarbahn iſt gänzlich abgebrannt. 
Mayen, 24. Okt. 


feſtgeſtellt. 
heute geſtorben. 
Berlin, 


24. Okt. 


verwahrt gegen jede erhöhte Beſteuerung der Tabakinduſtrie. 
Die Erhöhun 
an Unteroffizieren und Gemeinen 83 894 Mann, infolge des 
Fortfalls der Rekrutenvakanz erhöht ſich die Verſtärkung auf 
100 000 Mann. 8 


Der „Reichsanz.“ bemerkt heute, die Koln. 1g, tonne 


nur auf unrechtmäßige Weiſe von der Militärvorlage Kenntniß 
erhalten haben. f 


Ein Entwurf eines neuen Wuchergeſetzes und eines 9 
Geſetzes über die Abzahlungsgeſchäfte ſoll dem Reichstag 


in der nächſten Seſſion zugehen. 


[Privat⸗Telegramm der „Bof. 


Der Perſonen⸗ Bahnhof der 


mtlicher Bekanntmachung zufolge 
iſt am Sonnabend ein neuer Krankheitsfall im Docfe Plaidt 


Halle a. S., 24. Ott. Der Komponift Robert Franz it 
K [Privat⸗Telegramm der 
„Bojener Zeitung.“] Der Vorſtand des deutſchen 
Tabakfabrikantenvereins, beſtehend aus 45 Delegirten 
aus Norbdeutſchland und Süddeutſchland, hat ſich einſtimmig 


der Friedenspräſenzſtärke beträgt 5 


472 


TE TE TEE 


Freitag Morgens entſchlief ſanft in ihrem ſechsund⸗ ; 
ſiebzigſten Lebensjahre unſere gute, geliebte Mutter, Schwie⸗ 
germutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Frau Vogel Zimmt, Schrimm. 


29 Yanilin-Nachrichten. 


„gi jeder beſonderen Viel 
153 


"Hedwig Friedlaender, 


Max Lebrain, 1 Im Namen der Trauernden = 5 a 
_Bofen. _Cöslin : pom. Kantorowicz u. Schreiber, Poſen en Mi ) 
Julie Kaliski, 3 2 m Heniſch reinen deſtillirtem Waller 


und halte ſolches beſtens empfohlen. 


Dr. Adolf Kwilecki, 


| 


Verſand nach außerhalb in Fachkiſten à 50 Flaſchen. 


15342 Verlobte. E. 3 5 
Liſſa i. V. Wilitſch. 8 Friedr. Dieckmann 
Flora Nothmann, 8. (Inhaber K. Schroepfer) Posen. 

Rabbiner 2 Selterswaſſer⸗Fabrik und Biersrofhandlung. 

Dr. A. ‚Loewenthal, 2 Die Verſchlüſſe der Staſchen And. mit nachſtehendem Etiquett verſehen: 
Beuthen O. S. Tarnowitz. 8 

Suche 22 5 cher ae Trage . 5 . Hergestellt . wel W dus 
aben zeigen hocherfreut an . erges 8 rt desti em Wasser. 

ttow, 5 15330 Transportable Feldbahnen mit Kipp⸗ 8 Friedr. Dieckmann — Posen, 


W 


(Liegend aufzubewahren.) 


wagen, neue und gebrauchte, verkaufen und ver— 
miethen zu ſehr niedrigen Preiſen 15339 


Brylinski & Twardowski, 
m in . — a: Kr. 11. 


1 u. Compagniechef im 
4. Niederſchl. Inft.⸗Regt. Nr. 51, 
und Frau, 
N Schemmann, 
Berlin, den 23. Oktober 1892. 


Für die uns aus Anlaß des 
To es unſ. lieben Gotten u. Vaters 


Simon Neufeld 


erwieſene Theilnahme ſagen wir] 
allen Verwandten u. Bekannten, 
ins b. Sr. Ehrw. Hrn. Rabb. Dr. 
ande 95 11 SH 2 PN 
orte an der Bahre, herz an Al 
Berlin O, Marſiliusſtr. 20, den | ee 


2 — 


Das zur Herſtellung des Selterswaſſers verwandte Waſſer 
habe ich unterſucht und „chemiſch rein“ gefunden; daſſelbe 4 
liegt fortlaufend meiner Kontrolle. 


Poſen, am 20. October 1892. 15292 


R. Meusel, 


Apotheker. 


33 Flaſchen excl. Glas für 3 Mark 


7 — bereits seit 1601 erfolgreich verordnet. 
nalysen gratis und franoo duroh 


23. Oktober 1892. 313 Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
nr Kocheim Furbach & Strieboll, Salzbrunn i/Schles, 
e Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen. 
uswartige Familien 
G Gel tt y 8 
Nachrichten. roße Geld Lotterie zu Mühlbanfen 


k. 20 Pfg. 


pro Büchſe. 


Hauptgewinn 1 Viertel Million Mark 


ohne jeden Abzug. 
Ziehung morgen. 2 
Originalloos „ % / 
Mk. 7,00 3,50 2,00 1,00 
empfiehlt und verſendet 15356 
ax Brann 
Expedition der „Morgen. Zeitung“, Jeſuitenſtr. 5. 


Verlobt: Frl. Eliſab. Schar⸗ 1 M 
mer mit Senator Georg Calſom 
(Göttingen). Frl. Eliſab. Gollack 
mit on. Max Böttcher Berlin). 
Verehelicht: Belgeordn. Paul 
Leb wald mit Frl. Mathilde Fay 
Duisburg—Crefeld). Hr. Hugo 
ittner mit Frl. Clara Suſt 


Berlin — Breslau). Dr. med T1 88 Setzt Bildet Für Kinder, Verhütet 

aul Fee dee Set- rr aeiundes anochen. die und beſeitlat 
1 rede ode mit wirkt Erleichtert entwöhnt Brech⸗ 
Frl. Louiſe Roſenthal (Schöppen⸗ 0 ernährend das Zahnen werden ſollen. durchfau 

ebt). Hr. Henri Gaillard mit 0 kuk l E I n außer: die beite Kinder⸗ 

rl. Clementine Helbing (Pankow) hohem Grade. ordentlich. Nahrung. 0 8 

orſtaſſeſſor Erich Voigt mit Frl. f 2 

benen In Poſen zu haben bei Jace Appel, A. gichowicg, g. Feher jr, Apoth. Hofmann, . Bat 


enthält die Namen der Einwohner 

der Stadt Poſen, Jerſitz, Ober⸗ 

und Unter ⸗Wilda, St. Lazarus 
und Bartholdshof. 


An alle Diejenigen, welchen die Hausliſten, die zur Her: 
ſtellung des Adreßbuches von uns in Umlauf geſetzt wurden, 
nicht vorgelegen haben und denen daran gelegen iſt, daß die 
auf ihre Perſon ſich beziehenden Angaben ohne Unrichtigkeiten 
in das Adreßbuch aufgenommen werden, richten wir die Bitte, 
diesbezügliche Mittheilungen baldigſt mündlich oder 
ſchriftlich in der Expedition der Poſener Zeitung 
abgeben zu wollen. — Wir erlauben uns, beſonders die Be⸗ 
wohner von möhlirten Zimmern hierauf aufmerkſam 
zu machen, da uns daran gelegen iſt, auch dieſe möglichſt voll⸗ 
ſtändig in das Adreßbuch aufzunehmen. Das Poſener Adreß⸗ 
buch enthält einen umfangreichen Inſeraten-Anhang mit 


Geſchäfts⸗Empfehlungen und Anzeigen 


berg). 

Geboren: Ein Sohn: Hrn 
Sr Hadank (Berlin). Hrn. 
ich. Henning Berlin). — Eine 
Tochter: Leut. v. Enckevort 

Welte 
ſtorben: Dr. Rohrer 
der Oberl.⸗Gerichtsrath 
Su? 1 Ben 1 5 
eiſter a. Scheliha 
(ef). Stable. Vorst Carl Otto 
(Elberfeld). Fr. Bürgermeiſter 
Glloelmine Hampel, geb. Krichel⸗ 
Bart (Hoym). Fr. Anna Schönian, 
Broſy 9 Fr. 
Vilbel Adolphi, geb. Brock 
(Berlin). Fr. Stadtrath Math 
ee ges. Weſenfeld ee 


Vergmügungen. 


Fa A. Moffeh, V. Salomon, J. Schleyer, J. Smpczuniskt, Paul Wolf. 097 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Zwiſch chendeckspaſſaglere werden 

wieder befördert durch 15381 
Isidor Haase, 

Breiteſtraße 12. 


Damen⸗Mäntel 


werden in meinem Atelier nach 
neueſter Mode angefertigt. 
Helene Jacobi, 
Schuhmacherſtr. 12, part., Eing. 
Kl. Gerberſtr. 15354 


Delicateſſen⸗Conſerven. 


Poſtcolli us 420150 8 m. 2. Särdiog N 50 


Poſteoll kat @ V 


Po teolfi a a 4,50. ½ Ant. M. 14,50, 
1 Ant. M. 25. Biefteroutfen M. 3, Wir: 

pickles M. 4, Perlzwiebeln M. Pflaumenmus m. 
Walin. M. 3,50, Preiftelbeeren s i. Zuck. M. 4,50, 
uckergurken M. 5,25, Vierfrucht (Kirſch., Himb., Johb. 
rdb) M. 6, Dreifrucht M. 4,75, Deidelbeeren M. 3,20. 


Probekorb feier He. 60 oder 7 Doſen G4 


ab a gegen Ae e 
eisliſte koſtenlos 


Konfervenfabrif” S. Pollak, Macdchurt. 


Lieferant f. d. Hofküche Sr. Mai. d. D. Kalſers. 


Zahnarzt 
Kasprowiez. 


Poſen, St. Martin 69. 


Neueste Badeeinrtg. ER 2 9 


L. Weyl, Berlin 14. Zeichn. eto. gratis, 


Stadtihenter 5 | 


Dienftag: Die Zauberflöte, 
Op. in 3 Act. v. W. A. Mozart. 
Mittwoch: Die große Glocke. 
Luſtſp. in 4 Act. v. O. Blumen⸗ 


Münchner Löwenbräu 


tbal 5353 i jeſen Anzei 1 di i erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, Cigaretthülsen 
. — und ſichert dieſen Anzeigen dadurch, daß dieſelben auf farbigen |] © Se und Volksernährung zu Leipzig die höchſte aus patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
Kraetschmann’ 8 Papier wirkungsvoll und ſauber gedruckt, während eines ganzen chnung Goldene Medaille 3874 |stoff mechanisch aus feinstem 


französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten i in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne Golddruck, prompt u. billig 


Jahres als ein wichtiger Theil dieſes unentbehrlichen Nach⸗ 
ſchlagebuchs in allen hieſigen und vielen auswärtigen Hotels, 
in allen öffentlichen Lokalen und in den meiſten Comtoiren 


und Bureaus ausliegen und von Jedermann geleſen werden, A a a 2 Jin warer Schatz 


Berit pn & Meyer, 
1 f di 1 hen Opfer d erlin, Brunnenstr. 139. 
a ee ee endete nee und ge 


BE reife der Inſerate im Geſchäfts⸗Auzeiger: Fa e Speclalltät. Zu 
Ganze Seite 20 Mark. 55 IL. eee 12 fe Same] Bannkuchen 


albe Seite 12 Mark. 80. Aufl. Mit 97 Au Preis in vielf. anerk. hochf. Qualität 
net Seite 7 Mark . — verſ n. a. Ländern die Salzwe⸗ 


deler Baumkuchenfabrit von 

Gleichzeitig erinnern wir daran, daß Beſtellungen auf Herm. Kaue, Stendal. 

das Poſener Adreßbuch zum 1000 S a 170 
BEE Subjfriptions-Preije 5,25 Mk. 

von uns jederzeit angenommen werden. 


ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 
beſſ. euro. 2,50 M. b. G. 

Nach dem Erſcheinen kann das Buch nur zum Laden⸗ 
preiſe von 6,50 Mark abgegeben werden. 


Heneral⸗Vertreter Oscar Stiller, posen. 
Breiteſtraße 12. 


Theater Variété. 


Breslauerſtr. 15. 


Täglich große Vorstellung. 


IMI. 26. X. A. 7 ½ J. L 


Natur pissenschaltl. Verein. 
e den 26. Oktober, 

Abends 8 Uhr, im Königlichen 

Berger⸗ ⸗Realaymnaſium. 

1) Herr Mittelſchullehrer Kupke: 
e nach Nor 


a n. Shulamts = Kandidat 
2 9 2 RE 9 


a Seal. 


Donnerſtag, den 27. Oktober 1892, 
15357 Abends 8 Uhr: 


vorm, Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


N Grossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franeo, 


In Posen vorräthig in der Buch- 
8 von A. Splro. 


imeper,? Nürnberg. Ankauf. „ger 


um 1 ' 13805 
if das bete 05 fee welches 
Generalverſammlung. I Das Def 5 ale, meiden eben — 


— cn 
3 — der Haare beſeitigt u. einen üppt- 12 900 Mark 
Nachwuchs hervorbringt. Adel, Medaillen, Conſul. ‚acadent. 5 
E REIT Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. Peer beg ar Bene dc. us 5 12 B. 1 u eine fichere mn. 
rince ware. 
(A. Röstel.) A0, Wübelmapl 3.5 8082 Neun geton Bart, Sonon SM, | äbere® Expeb. diejer Beitung. 


J 
N Be‘ 


am. mög. 8. vertrauensv. a. Ham mög. s. vertrauens v. a. Fr. 
Hoh. Meilicke w. 8 


1223, Berlin a 


ER iR 1 1 


Nr. 746 Dienſtag. 


* + 


7 reer 
2 8 A ee * 


Beilage zur 


EFF 


Poſener Zeitung. 


25. Oktober 1892. 


Lokales. 
Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


„Schulchronik. Regierungsbezirk Poſe n. Eoan⸗ 


gellſche Schulen. Definitiv angeſtellt: die W — 


Suchner aus Frankowo vom 15. Oktober ab in Krotoſchin, Hampel 


aus Goldgräberhauland vom 16. September ab in 
5 — —— 1. November ab in Zamorze, Krauſe in Tep⸗ 
erbuden, Böhlke in 
kuss die Schulamts⸗Kandidaten Fiſcher aus Auguſtenhof vom 1. 
Oktober in Wollſtein, Michel aus Jazyniec vom 16. November ab 
in Oblaczkowo. — Katholiſche Schulen. Definitiv angeſtellt: 
die Lehrer Krajta aus Mauche in Dormowo, Nentwig in Jankow 
przyg. vom 1 Oktober ab, Klonowski aus Bachorzew vom 15. 
Wasser ab in Kroseſchin Wläne, Salbach ans Kanfel in Gurticin, 
Kozuſzkiewicz aus Prochy in Sarbinowo, Cyganski aus Baſchkow 
in Obra, Michalkiewicz aus Wittowo in Ruſiborz, Sempinski aus 
Zacharzew in Strzyzew vom 1. November ab, Wencek aus Rogo⸗ 

wo vom 1. Januar k. J. ab in Zacharzew. Fuchs in Konary, 

leiniczak in Nechnltz, Fröhlich in Myjomitz, Knispel in Mixitadt, 

orge in Kiebel, Grehl in Miloslaw, Schum in Bierzglinef, 
Schneider in Buf, Preßler in Domachowo, Gillert in Skalmie⸗ 
rzyce, Konopinski in Woinitz, Schütz und Czachowski in Wreſchen, 
Pomorski in Graboſzewo. Wilgockt in Orzechowo; unter Vorbehalt 
des Widerrufs die Lehrer Klemt aus Tuchorze vom 4. September 
ab in Gos cieſzyn, Nowald in Komorze vom 1. Oktober ab, Je⸗ 
chorek in Jaratſchewo, Kniebe in Gola, Jankowiak aus Dormowo 
in Mauche, Pape aus Zirke in Schwerin, Limpak aus Schwerin 
in Nandel vom 1. Oftober ab, Lange aus Krotoſchin vom 16. 
Oktober ab in Krotoſchin Plane, Lewicki aus Poſen vom 1. No⸗ 
vember ab in Blotnik. Barttätiihde Schulen: Unter 
Vorbehalt des Widerrufs die Lehrerin Pauline Wolny aus Breslau 
vom 16. Oktober ab in Garki. — Pridatſchulen. Dem Dr. 
Erdmann Schwarz aus Hinterthor, Kreis Marienburg, iſt die 


Leitung der Privatknabenſchule in Wronke, und dem Lehrer Adolf Bed 


aldauer aus Bütow die Leitung der neu eingerichteten jüdiſchen 
aaa in Neuſtadt b. P. widerruflich übertragen. — 

eglerungsbezirk Bromberg. Evangeliſche Schu: 
len. Endgiltig angeſtellt: die Lehrer Conitz aus Prechlau in 
Studſin vom 1. November, Lange aus Sierakowo in Murowanietz 
und Tonn aus Neu⸗Sipiory in Niekosken vom 1. Januar 1893. 


Wi ür die Berufswahl, ſowie für Stellen⸗ 
RE fr Waun Ars leiden an Ueberfüllung, in⸗ 
folgedefien das Angebot von Arbeitskräften die Nachfrage bedeutend 
überſteigt. Unter die wenigen Stellungen wo gerade das Umge⸗ 
kehrte der Fall iſt und ſeit längerer Zeit ein erheblicher Mangel 
an geeignetem Perſonal vorhanden tft, dürfte die des landwirth⸗ 


ſchaftlichen Rechnungsführers und Amtsſekretärs zu zählen ſein. 
ner Perſonen find ſtets ga und finden (nen 4 3 2 
a der Oekonom nur ungern ſich mit Bureau⸗Arbeiten befaßt, in⸗ 


es jedoch verpflichtet iſt, genau 
(ping > rg lr ae beäbalb ger Leuten mit guter 
Schulbildung und Handſchrift, die wenig vermögend find, nur rathen, 
dieſe Karriere einzuſchlagen. Nach einer Vorbereitung von ca. 10 
Wochen iſt ein einigermaßen befähigter junger Mann imſtande, ſo⸗ 
fort eine Anſtellung zu erhalten, die ihn in die Lage ſetzt, bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen nicht den geringſten Zuſchuß mehr zu be⸗ 
dürfen. Vorkenntniſſe ſind durchaus nicht erforderlich. Der Vor⸗ 
des landw. Beamten⸗Vereins Stettin, Bugenhagenftraße 14, II 
{ft gern geneigt, dem ſich hierfür intereſſtrenden Theile des Publikums 
jede gewünſchte Auskunft zu geben. 


* Der Verband Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig 
at kürzlich den Bericht über ſein elftes Geſchäftsjahr verſandt. 
ach dem Abſchluſſe vom 30. Juni 1892 hat der Betrieb 25 000 M. 

Ueberſchuß ergeben, wovon den Verbands⸗Penſtonskaſſen 10 000 M. 
und den Unterſtützungskaſſen 6000 M. überwieſen worden ſind. 
ſind bisher über 46 000 Berufsgenoſſen in den Verband ein⸗ 
etreten. Neben den Penſions⸗, Unterſtützungs⸗, Kranken und 
egräbnißkaſſen betreibt der Verband hauptſächlich die kauf⸗ 
männiſche Stellenvermittelung mit außerordentlich 
ünſtigen Erfolgen. Im Berichtsjahre allein wurden 2026 Stellen 
urch den Verband beſetzt, während in den verfloſſenen elf Jahren 
insgeſammt 8753 Engagements vermittelt worden ſind. Dem Ver⸗ 
bande erwächſt durch ſeine Stellenvermittelung ein Aufwand von 
jährlich gegen 10 000 M., ein Beweis, daß er dieſe Thätiakeit nicht 
als gewinnbringende Vereinseinrichtung benutzt. Durch Errichtung 
ſtändiger Geſchäftsſtellen in Berlin, Breslau, Dresden, Düſſeldorf, 
Frankfurt a. M., Königsberg i. P. Leipzig und Nürnberg, ſowie 
außerdem durch in nahe an 300 Orten beſtehende Kretsvereine, 
kann der Verband ganz Deutſchland bearbeiten, weshalb jedem 
— —.— Kaufmanne der Beitritt zu dem Verbande Deutſcher 
andlungsgehilfen zu empfehlen iſt. 


Poln. Poppen; unter Vorbehalt des Wider⸗ 


jetzt billiger 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


„( Oſtrowo, 22. Okt. [(Vom Kreislehrerverein. 
Brand.] Der Vorſitzende des hier beſtehenden, vor etwa zwei 
ahren ins Leben gerufenen freien Kreislehrervereins, Rektor 
r. Keller, hat heute eine Verſammlung der Mitglieder einbe⸗ 
rufen, um namentlich den Lehrern vom Lande eine regere Be⸗ 
theiligung an den Vereinsabenden reſp. Sitzungen anzuempfehlen, 
da ſonſt der Vorſtand die Umwandlung des Vereins in einen 
Lokalverein anſtreben würde, zumal zum Kreiſe nur die eine Stadt 
Oſtrowo gehört, woſelbſt an den drei konfeſſionellen Schulen allein 
über 20 Lehrer angeſtellt ſind; eine Zahl, die, wenn noch die Lehrer 
aus der nächſten Umgegend hinzukommen, völlig ausreicht, um 
einen Lokalverein zu gründen und zu erhalten. — Nachdem vor 
Kurzem erſt unſer Ort von mehreren Bränden heimgejucht war, 
brannten geſtern in Pier Abendſtunde auf dem Grundſtücke des 
Herrn Straigoromwicz in der Raſchkowerſtraße die auf dem bete 
ehenden Stallgebäude, in welchem ſich Stroh, Heu und größere 
oſten Sägeſpähne befanden, nieder. Nach angeſtrengter Thätig⸗ 
keit iſt es der hleſigen freiwilligen Feuerwehr gelungen, die an⸗ 
grenzende große Werkſtatt der Milde'ſchen Tiſchlerei vor Entzün⸗ 
dung zu bewahren und das Feuer auf ſeinen 4 2 zu beſchränken. 
Ueber die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt noch nichts bekannt ge⸗ 


worden. 

O. Rogaſen, 23. Okt. [Penſionirung. Auswande⸗ 
rung. Marktpreiſe.] Der Vorſteher der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
StattonHerr Zimmermann wird auf ſeinen Antrag am 31. Dezember 
d. J. penſionirt und ſiedelt nach Bromberg über. Da Herr 
Zimmermann bereits ſeit Jahren hier als Statlonsvorſteher fungirt 
und ſich durch ſein entgegenkommendes, freudliches und gefälliges 
Weſen die Liebe und Achtung der hieſigen Einwohner im reichſten 
Maße erworben hat, ſo erregt ſein Abgang von bier allgemeines 
n der Zeit vom 1. Juli bis Ende September d. J, 
eiſe Obornik 22 Familienvorſteher reſp. Einzel⸗ 
Amerika ausgewandert. 


edauern. — 
find aus dem 
8 15 mit julanmen 28 Perſonen na 
m gleichen Vierteljahr 1891 betrug die Zahl der Ausgewanderten 
82 Perſonen und 1890 55 Perſonen. — Am letzten hieſigen Wochen⸗ 
martt ſtellten ſich die Preiſe per 100 Kilogramm durchſchnittlich 
wie folgt: Weizen 14,25 M, Roggen 12 M., Gerſte 13 M., 
Hafer 13 M., Kartoffeln 2,75 M., Stroh 4,50 M., Heu 4,50 M. 

p. Kolmar i. P., 22. Okt. Aus der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurden der Rentier Kirſtein und der Ackerbürger Teske, 
deren Zeit als Magiſtratsbeiſitzer abgelaufen war, wiederum als 
ſolche gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, fortan zwei Wochen⸗ 
märkte in hieſiger Stadt, am Dienſtag und Freitag, abzuhalten, 
da viele Kaufleute in einer Petition an die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung um dieſe Einrichtung gebeten hatten. 

n. Krotoſchin, 22. Okt. [Kommunalſteuern] Die 
Heranziehung zur Kommunalſteuer wird vorbehaltlich der Zu⸗ 
ſtimmung der Kgl. Regierung fortan in folgender Weile erfolgen: 
Bis zu einem Einkommen von 900 Mark werden 215 Proz. der ge⸗ 
ſetzmäßig fingirten Sätze, bei einem Einkommen bis 1050 Mark 
1 Proz., bis 1200 Mark 1 Proz., bis 1350 Mark 2 Prozent, 
bis 1500 Mark 2¼ Proz, bis 1650 Mark 3 Proz, bis 2100 Mark 
3½ Proz, bis 3000 Mark 4 Proz., bis 5000 Mark 4½ Prozent, 
von da ab 5 Prozent mehr erhoben werden. 

Podſamtſche, 22. Okt. [(Von der Grenze.] Ruſſi⸗ 
ſchen Arbeitern iſt wegen der in Polen ausgebrochenen Cholera 
der Uebertritt nach Preußen unterſagt. Die hieſige Behörde ließ 
auch Anfangs Arbeiter aus dem ruſſiſchen Nachbarorte Wieruſzow 
nicht durch. Da letzterer Ort jedoch mit Podſamtſche in ſtetem Ver⸗ 
kehr iſt, gab dieſes Verbot zu vielen Klagen Anlaß. Beſonders 
würde die Wleruſzower Kaufmannſchaft, die Wieruſzower Bürger, 
welche hier Acker beſitzen, und die hieſige Induſtrie dadurch ge⸗ 
ſchädigt ſein. Auf Anrufen der hieſigen Polizeibehörde hat die 
königliche Regierung genehmigt, daß Wleruſzower Arbeiter nach 
wie vor hier verkehren können. Wieruſzower Gänſetrelber, welche 
ſich weit ins Innere Rußlands begeben, fallen mit unter das Ver⸗ 
bot. Ein Gänſetreiber aus Wieruſzow wollte ſich vorgeſtern dem 
am Grenzübergange ſtationirten Gendarmen gegenüber den Ueber⸗ 
tritt . en und hat deſſen Zurückweiſung höhniſch aufgenom⸗ 
men. Der Mann wurde arretirt und geſtern in das Amtsgerichts⸗ 
gefängniß nach Kempen abgeliefert. — Die Wieruſzower Fleiſcher 
haben den Sommer hindurch ſtark den Gänſehandel betrieben und 
find nun nach Beendigung deſſelben mit vollen Taſchen zurückge⸗ 
kehrt. Jetzt haben ſie ihr altes Handwerk wieder aufgenommen: 
daß infolge 1 5 dort jetzt die Konkurrenz blüht und das Fleiſch 

wird, läßt ſich denken. Das ruſſiſche Pfund Schweine- 
fleiſch (% Pfd. deutſches Gewicht) koſtet jetzt dort 29—32 Pf. gegen 


33—38 Pf. im Sommer. Die Konkurrenz gereicht hiernach zum 
Vortheil unſerer Grenzbevöllerung. 

Gr. Samokleusk, 22. Okt. NMeuerbaute katholiſche 
Kirche.] Einen prächtigen Schmuck hat unſer Ort in der neuer⸗ 
bauten katholiſchen Kirche, welche am 20. dem Kicchenvorſtande 
und dem Patron der Gemeinde, Reichstagsabgeordneten Poll, 
übergeben wurde, erhalten. Die Kirche iſt von Herrn Baumeiſter 
Smiechowski in vornehmem gothiſchem Stil, ohbau 


ſchlankem Thurm, ebenſo Solid als geſchmackvoll ausge⸗ 
führt und gewährt von der Schubin-Nakeler Chauſſee 
aus geſehen in der That einen impoſanten Anblick. 


Die Fonds für den Bau wurden zu zwei Drittheilen von dem 
Patron Herrn Poll beſtritten. Alle bei der Abnahme Anweſenden 
drückten Herrn Baumeiſter Smiechowski deſſen, nimmer müdem 
Eifer und umſichtigen Leitung das raſche und 8 u⸗ 
ſtandekommen des Baues mit in erſter Linie zu danken ſind, ihre 
wärmſte Anerkennung aus. Ehrend hervorzuheben iſt bei dem 
8 des Gottesbauſes wohl noch beſonders, daß 8 
Poll, der durch ſeine materielle Unterſtützung vor Allem die Voll⸗ 
endung des Werkes ficherte, ſelbſt der evangeliſchen Konfeſſion an⸗ 


gehört. 
23. Okt. [Neuer Arbeiterbauverein. 


II Bromb 
Beſteht der a 


doch nch t auch ſchon Beſprechungen ſtattgefunden, ſo iſt Näheres 
doch noch nicht bekannt geworden. Ein benachbarter Förſter, 
deſſen Förſterei einer Landſchule eingeſchult iſt, die von derſelben 
über Y, Meile entfernt liegt, war von dem betreffenden Lehrer in 
eine Schulſtrafe von 10 Mark genommen worden, weil er ſein erſt 
in das ſchulpflichtige Alter getretenes Töchterchen nicht zur Schule 
eſchickt hatte. Seine Einwendungen, daß ſein Kind zu Hauſe von 
einem Vater, der emeritirter Lehrer iſt, unterrichtet würde, fand 
weder bei dem Lehrer noch bei dem Kreisſchulinſpektor Gnade; es 
blieb bei der feſtgeſetzten Strafe von 10 Mark. Nunmehr trug der 
Vater des Kindes auf gerichtliche Entſcheidung an und das Schöffen⸗ 
gericht erkannte in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung dahin, daß die Strafe 
niederzuf jagen jet. Die Gründe der Srellpredung des Angeklagten 
gipfelten in dem Satze, daß jeder gebildete Vater dafür ſorgen 
werde, daß ſeine Kinder etwas lernen. Ein Zwang, wie ihn das 
Allg. Landrecht vorſchreibt, könne hier keine Anwendung finden; 
in dem vorliegenden Falle um ſo weniger, als das Kind durch den 
Großvater, einem penſ. preußiſchen Volksſchullehrer, den nothwen⸗ 
digen Unterricht erhalte. Hingewieſen wurde auch noch auf den 
Umſtand, daß der Förſter feine andern Kinder in die höhern Schu⸗ 
len Brombergs ſchickt und es dies auch mit der Tochter geſcheben 
werde. Um nun aber von dem Lehrer ein für alle Mal Ruhe zu 
haben, hat der Förſter auf Grund des ſchöffengerichtlichen Urtheils 
den Fall bei der Regierung zur Sprache gebracht und um eine 


Entſcheidung gebeten. Ein Beſcheid iſt natürlich noch nicht erfolgt. 


— Vor dem gegenwärtig hier tagenden Schwurgerichte wurde in 
der 1 8 Sitzung, in welchem es ſich um elnen Meineids⸗ 
Mees andelte, die Hauptzeugin wegen dringenden Verdachts, einen 
Meineid geleiſtet zu haben, in Unterſuchungshaft genommen; die 
Angeklagten, ein Beſitzer und deſſen Knecht wurden aber freige⸗ 
ſprochen. — In der geſtrigen Sitzung, in welcher ſich der Poſtaſſiſtent 
K. wegen Amtsverbrechen zu verantworten hatte, wurde die Ver⸗ 
handlung vertagt, weil noch Beweismaterial gegen den Angeklagten 
herbeigeſchafft werden ſoll. Die Sitzungen werden erſt am nächſten 
Donnerſtag beendet ſein. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 23. Okt. [Verelns⸗ 
ſtatiſtik. Strafanſtalt. eee e 
bahn.) Wie ſtark das Vereinsweſen auch in unſerem Kreiſe aus⸗ 
gebildet iſt, beweiſt wohl am beſten der Umſtand, daß in der über 
5000 Einwohner zählenden Stadt Krone an der Brahe insgeſammt 
nicht weniger als 15 Vereine exiſtiren. Von dieſen 15 Vereinen 
zählen die meiſten 40-50 Mitglieder und verfolgen neben wohl⸗ 
thätigen geſellige Zwecke; der Geſangskunſt dienen drei, dem all⸗ 
gemeinen geſchäftlichen Verkehr 4 Vereinigungen. Außerdem 
exiſtiren noch die verſchiedenen Innungen, die aber keinen offiziellen 
Vereinscharakter haben. — Eine — DFG der militäriſchen 
Wachtpoſten in der Strafanſtalt Kronthal wird beabſichtigt. In 
dieſer Angelegenheit beſuchte bereits ein höherer Offizier aus Brom⸗ 
berg die Strafanſtalt. Bisher wurden ſechs militäriſche Außen⸗ 
poſten aufgeſtellt, der Wachtdienſt in den inneren Räumen wird 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 


120. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

In dem eleganten Speiſezimmer auf Dreſen ſaßen zwei 
Herren beim zweiten Frühſtück. Sie unterhielten ſich lebhaft, 
das heißt, Herr v. Dreſſel plauderte heiter und luſtig, wäh: 
a Andere mit Andacht und Kennermiene den Chateau 
4 ſchlürfte, dem Rebhuhn und der Gänſeleber⸗Paſtete alle 

hre angedeihen ließ. Herr v. Dreſſel hatte offenbar keinen 
i ben er hatte ſich eine Zigarre angezündet, lag behaglich 
n dem Seſſel und ſah dem Freunde lächelnd zu. 


. Dieſer war ein ſchöner, blonder, noch ſehr junger Mann, 
fal ger 24 Jahre alt, von ſchlanker, biegſamer Ge- 
dana uffallend kleinen Händen und Füßen. Die großen 

* in Ex eich ſchön geformt und glänzend, blickten 
har 5 55 tig in die Welt und ſprachen von wenig 
ge Eigensinn Kinn, der feſtgeſchloſſene Mund zeigten 

ro . 
Er war Dreſſel's Tiepfter Freund und ſollte morgen 
Zeuge bei der Trauung ſein. Von altem, gutem, aber ver⸗ 
armtem Adel, der Erbe der Titel und des Gutes ſeines Va⸗ 
ters, das mit Hypotheken belaſtet war, vermißte Graf Hugo 
Haden 5 schmerzlich die Mittel, um ſeinem Stande gemäß 

en zu können. 
Ein leidenſchaftlicher, ausgezeichneter Reiter, war er ein 
Meter Beſucher der Rennplätze, wettete hoch und viel, da er 
dies mit Verſtändniß und Klugheit that, hatte er oft das 


Glück, die erſten Preiſe zu gewinnen. Dadurch konnte er dann 
wieder einige Zeit ſein koſtſpieliges Leben weiterführen. 

„Nun, Hugo, endlich fertig?“ fragte Dreſſel lachend, „ſoll 
ich Dir dieſe Paſtete noch einmal reichen? Stärke Dick nur 
gut, denn das Diner heute Abend iſt etwas ſpäter angeſetzt 
und dann wird es der Anſtrengung genug geben. Wie freue 
ich mich, Dich meiner Ida vorſtellen zu können. Sie iſt 
herzig.“ 

„Nein, danke, nichts mehr, ich rauche nur noch eine 
Deiner herrlichen Zigarren. Herzig iſt ſie, nun ja, für Dich 
muß ſie das jedenfalls ſein.“ 

„Sie iſt es für Alle! Menſch, ſei doch nicht ſo entſetzlich 
einſilbig. Du biſt noch wortkarger geworden, ſeitdem wir uns 
nicht ſahen. Ich glaube, Du haſt noch keine zwölf Worte ge⸗ 
ſprochen. Biſt Du denn gar nicht neugierig, Näheres über 
die Familie zu hören?“ 

„O doch, erzähle mir nur nach Herzensluſt, aber erwarte 
nicht, daß ich ſofort in Deinen Enthuſiasmus einſtimme. Du 
kennſt mich und weißt, daß ich mich nicht leicht begeiſtere. 
Es iſt und bleibt überall daſſelbe. Jedenfalls muß ich aber 
genau orientirt ſein, wenn ich binkomme, zumal ich morgen 
a er dort bleiben ſoll, da Du mich hier nicht gebrauchen 
annſt.“ 

„Richtig, richtig. Das hatte ich vergeſſen. Natürlich 
kann ich Dich hier nicht beherbergen. Wir wollen die nächſten 
Tage ganz allein bleiben, Hugo, ich bin unendlich glücklich, 
wäre es doch ſchon morgen. — Haſt Du keine Ahnung, wie 
mir zu Muthe iſt?“ 


„Nein, eigentlich nicht, Robert. Bis jetzt hat mein 
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Herz noch für keine Dame geſchlagen. Meine Pferde, das 
ES “0 Reifen füllen mein Leben aus“, ſagte Hugo ruhig 
und kalt. 

„Du haſt wahrhaftig Fiſchblut in den Adern, Du kalter 
Menſch! Ich rathe Dir aber, Dein Herz in Acht zu nehmen, 
Jutta von Harden iſt einzig ſchön.“ 

„Jutta, wer iſt Jutta? Welch' ein merkwürdiger Name. 
Schwedin oder ſo — wie?“ 

„Bewahre, eine gute Deutſche; ſeit ihrem ſiebenten Jahre 
Waiſe, wurde ſie von den Eltern meiner Braut erzogen. 
Sie muß als Kind ſehr häßlich geweſen ſein, iſt jetzt aber 


entzückend ſchön; nur zu ruhig, zu kalt, eine geſchloſſene 1 


Knospe noch.“ 

„Darſſt Du von einer Anderen ſo entzückt ſprechen, 
erlaubt das Deine Braut?“ 

„Gewiß. Ida iſt zu vernünftig und liebt Jutta wie eine 
Schweſter. Schade, ſchade!“ 

„Was iſt ſchade?“ : 

„Daß ſich Jutta vor wenigen Wochen mit meinem zu 
künftigen Schwager Walter verlobt hat. Das wäre eine Frau 
für Dich geweſen. Beide ſeid Ihr wortkarg und kalt; jie it 
eine leidenſchaftliche Reiterin, gerade wie Du. Ihr würdet ein 
herrliches ſchweigſames Paar geben. Nebenbei hat ſie 600000 
Mark zu verzehren.“ 108 

„Fällt mir nicht ein, mir jetzt ſchon Feſſeln anzulegen, 
das fehlte mir noch. Wie viel ſagteſt Du, daß ſie zu ver⸗ 
zehren habe?“ 

„Jährlich etwa ſechsmalhunderttauſend Mark, eher noch 
mehr.“ 


Tertiär⸗ 


ET 
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von Aufſehern verſehen. Die Strafanſtalt Kronthal iſt mit eine 
der größten, die Zahl der Strafgefangenen beträgt 500. Der 
Wachtdienſt wird von mehr als 30 Aufiehern und dem 90 Mann 
ſtarken Militärdetachement ausgeübt. — In Kaufmänniſchen Kreiſen 
erregt es große Verwunderung, daß für das Winterhalbjahr noch 
keine andere Eintheilung der freigegebenen fünf Verkaufsſtunden 
an den Sonntagen eintritt, 
mittags dauern, kommt die erſte Stunde gar nicht in Betracht, 
weil das Geſchäft vor 8 Uhr früh keineswegs beginnt, man iſt 
allgemein der Anſicht, daß um dieſe Stunde die Nachmittags⸗ 
verkaufsſtunden 12—2 verlängert werden müßten. — Die Ab⸗ 
ſteckungsarbeiten ſind auch bei den Seitenlinien der Tertiärbahn 
vollſtündig beendet. An dem Projekt wurde im Ganzen nur wenig 
eündert. Mit dem Bau ſoll, wie wir hören, bereits im nächſten 
erbite begonnen werden. 


Thorn, 23. Okt. ie iſt ein Jahr ver⸗ 
flojjfen,] fett Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli an der 
Spitze unſerer Stadtverwaltung ſteht. Bei einem Rückblick auf 
dies Verwaltungsjahr können unſere Bürger wohl zufrieden ſein. 
Herr Ober⸗Regierungsrath don Nickiſch⸗Roſenegk überreichte un⸗ 
ſerm Stadtchef bel ſeiner Amts⸗Einführung ein umfangreiches 
Bouquett Wünſche. Heute kann feſtgeſtellt werden, daß dieſelben 
eine ſehr befriedigende Förderung erfahren haben. Iſt es doch ge⸗ 
lungen, das wichtigſte aller Reformwerke, das der Waſſerleitung 
und Kanallſation endlich in ſeinen Vorarbeiten zum Abſchluß zu 


bringen. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli hat alſo ſein Ver⸗ 
Br en, in die Fußſtapfen ſeines Vorgängers zu treten, ge: 
alten. 


R. Tuchel, 23. Ott. (Jahrmarktsverbot.] Ei 
nachträgliches Jahrmarktsverbot iſt, wie uns 1 wird, au 
für unſere Stadt erlaſſen worden. Da jedoch das bezügliche Tele⸗ 
gramm des Herrn Regterungs⸗Präſidenten erſt am Vorabend des 
— 85 ier ankam, konnte der Jahrmarkt nicht mehr verboten 
werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


— e. Poſen, 24. Okt. [Strafkammer.] Wegen Steuer: 
hinterziehung in erheblichem Umfange ſtand am Sonnabend gegen 
n Deſtillateur Leo Lewek aus Poſen Termin an, zu 
welchem der Angeklagte, welcher nach Aufdeckung dieſes Betruges 
im Monat Februar ſich bereits dem ſtrafenden Arm der Gerech⸗ 
tigkeit durch die Flucht ins Ausland in Sicherheit gebracht hatte, 
nicht erſchienen war, und deshalb in contumacian verurtheilt wer⸗ 
den mußte. Der Angeklagte hatte es verſtanden, in raffinirter 
Weiſe die Steuerbehörde dadurch zu täuſchen, daß er die Flüſſig⸗ 
keit, mit welcher der Spiritus denaturirt werden muß, und welche 
in großen Ballons, die mit Plomben verſchloſſen ſind, verwahrt 
wird, nicht zur Denaturtrung verwandte. Er benutzte immer einen 
und denſelben Ballon, füllte ihn mit Spiritus und befeſtigte die 
alte Plombe in äußerſt geſchickter Weiſe wieder, ſo daß es den 
Anſchein hatte, als wenn dieſelbe erſt ganz neu darauf befeſtigt 
war. Das Lokal, in welchem die Denaturtrung ſtattfand, hat er 
mit dieſem Denaturirungsmittel beſprengt, jo daß die kontrolliren⸗ 
den Beamten in Folge des ſtarken Geruchs die vollzogene Dena⸗ 
turirung in gutem Glauben beſcheinigten. Der ſchlaue Geſchäfts⸗ 
mann bekam die bereits gezahlte Spiritusſteuer von 70 Mark pro 
100 Liter zurückgezahlt und konnte nun den anſcheinend denatu⸗ 
rirten Spiritus als Trinkſpiritus verkaufen, fo daß er an jedem 
Liter 70 Pf. verdiente. Dieſen Schwindel hat er längere Zeit ge⸗ 
trieben, bis er endlich durch Zufall entdeckt wurde. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte ihn in contumaciam zu einer Geldſtrafe von 
10 160 Mk. event. 1 Jahr Gefängniß. 
In der heutigen Sitzung der Strafkammer hatte ſich der 
Steinſetzer Rudolph Stieler aus Birnbaum wegen un⸗ 


vorſſchtigen Umgehens mit Schießwaffen zu ver⸗ 


antworten. Geſtraft iſt er bereits genügend, denn das Opfer ſeiner 
Unvorſichtigkeit war ſeine eigene Braut, mit welcher er bereits 
aufgeboten war. Im Sommer beſuchte der Ans eklagte ſeinen künf⸗ 
tigen Schwlegervater in Zembowko bei Pinne und unterhielt ſich 
eines Tages mit ſeiner Braut in einem Nebenzimmer. Der An⸗ 
zer nahm eine an der Wand hängende Fünte, hantirte an 
erſelben herum, und während ſeine Braut dicht bei ihm ſtand, 
entlud ſich durch einen böſen Zufall die Flinte und drang der Un⸗ 
1 5 — von unten in den Hals und in den Kopf. Der Schmerz 
es Bräutigams war unbeſchreiblich, doch Hilfe vergebens, der Tod 
trat bald darauf ein. In Anbetracht dieſes traurigen Sachver⸗ 
halts wurde S. zum mindeſten Strafmaß, einem Tage Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

* Breslau, 22. Okt. Am 20. d. M. gelangte vor dem hieſigen 
Königl. Oberlandesgericht, als Berufungsinſtanz, die Klage der 
Grafen Hugo, Lazy und Arthur Henckel v. Donners ⸗ 
marck gegen den Berg⸗ Fiskus zur Verhandlung. Es handelte 
ſich um die Anerkennung eines von den Grafen Henckel be⸗ 
an Zehen Bergwerksrechts, welches denſelben in der erſten 
Inſtanz von dem Königl. Landgericht zu Breslau auch zugeſprochen 
worden war. Das Oberlandesgericht gelangte, ohne in eine 
ſachliche Prüfung des Rechtsſtreites einzutreten, zu der Annahme, 
daß das angerufene Breslauer Landgericht un⸗ 


da dieſelben von 7-10 Uhr Vor⸗ 


1 geweſen ſei, und die Sache vielmehr vor das Forum 
esjenigen oberſchleſiſchen Landgerichts, in deſſen Bezirks ſich die 
ſtreitigen Felder befinden, gehöre. Es wies deshalb die Klage aus 
dieſem formellen Grunde zurück. Das Objekt des Rechtsſtreits 
war von dem Fiskus auf die Summe von 43 Millionen 
M. angegeben. 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt. Das Verbot des 
Dramas „Die Nan von Felix Holländer und 
Hans Land, das das Reſidenz⸗Theater zur Aufführung ange⸗ 
nommen hatte, iſt vom Miniſter des Innern aus ſittenpolizeilichen 
Gründen aufrecht erhalten worden. 

Konrad Ferdinand Meyer, der unglückliche Züricher 
Dichter, welcher ſich in der Irrenanſtalt Königsfelden befindet, hat 
neuerdings verſchiedene Anfälle von Tobſucht gehabt. Der Zuſtand 
des Kranken iſt beſorgnißerregend und Hoffnung auf Geneſung 
kaum vorhanden 

7 Der größte deutſche Soldat. Vor einigen Tagen lenkte 
in Ohligs die allgemeine Aufmerkſamkeit ein auf Urlaub befindlicher 
Soldat auf ſich. Er tit der größte Soldat der lan Reichs⸗ 
armee, rechter Flüge mann beim erſten Garde⸗Regiment zu Fuß. 
Der Rieſe, Pritzſchau mit Namen, iſt zu Urdenbach geboren und 
konnte ſeiner Zeit bei der Muſterung in Düſſeldorf nicht unter 
das Maß gebracht werden; ſeine Länge beträgt 2,06 Meter gleich 
6 Fuß 7%, Zoll. Er wurde kürzlich mit dem kleinſten Soldaten 
der Reichsarmee, dem deutſchen Kronprinzen, auf einem Bilde 
1 Eins dieſer Bilder bekam Pritzſchau zum Andenken 
geſchenkt. 

+ Ueber die große Feuersbrunſt auf dem Kleinen Gras⸗ 
brook in Hamburg, die bereits 1 Nude gemeldet worden, be⸗ 
richtet der „Hamb. Korx. folgendes Nähere: Die Packetfahrtgeſell⸗ 
ſchaft beſitzt auf dem Kl. Grasbrook an der Arningſtraße ein großes 
Terrain, auf welchem ſich mit der Hinterfront nach dem Werftkanal 
ein großes ſteinernes Gebäude befindet, in deſſen drei Etagen und 
unteren Räumen ſich Tiſchler⸗, Maler, Tapezierer⸗ und Glaſerwerk⸗ 
ſtätten für den eigenen Bedarf der Geſellſchaft befinden. Eine neue 
Maſchinenhalle iſt in dieſem Sommer am Oſtende des Platzes er⸗ 
baut worden. In der letzterem Gebäude naheliegenden Glaſer⸗ 
Werkſtatt kam das Feuer, ſoweit bis jetzt feitgufte en war, zum 
Ausbruch. Als der Platzwächter um 3¼ Uhr ſeinen letzten Rund⸗ 
gang gemacht hatte, war Alles in beſter Ordnung. Bald darauf 
bemerkte ein in der neuen Maſchinenhalle anweſender Eiſendreher 
aus der im zweiten Stock des Speichers befindlichen Glaſerarbelts⸗ 
ſtube Rauch emporſteigen, welchem die Flamme ſofort folgte. Diefer 
Mann ſetzte die auf dem Platz wohnenden Dockmeiſter Woelms 
und Meiners von ſeiner Wahrnehmung in Kenntniß, worauf 
man die Feuerwehr requirirte. Branddirektor Kipping mit 
den Zügen 1, 2 und 3 kam mit acht, mit gewaltigen Pumpen 
ausgerüſteten Fährdampfern angerückt. Drei der mit je 4 Schläuchen 
verſehenen Boote legte man ins Trockendock der Packetfahrt, die 
übrigen Schiffe faßten im Werftkanal Poſto, um von hier aus dem 
entfeſſelten Element entgegenzutreten. Das Feuer hatte inzwiſchen 
ſämmtliche Räume des voll Waaren und Material liegenden 
Speichers erfaßt und wüthete mit großer Heftigkeit. Haushoch 
loderten die Flammen gegen den mit grauen Wolken bedeckten 
Morgenhimmel empor. Aus etwa Werig, Schläuchen ergoſſen ſich 
koloſſale Waſſermaſſen in die Gluth. rennende Seegrasballen 
und Korkſtücke flogen von der Hitze emporgetrieben, gleich Raketen 
in die Höhe und bedrohten die angrenzenden Häuſer. Bis nach 
Kuhwärder und St Pauli⸗Landungsbrücke trieb der Wind dieſe 
gefährlichen Feuerflocken, wo man ihre Reſte beim Tagesgrauen 
vielfach vorfand. Mit der größten Unerſchrockenheit arbeitete die 
Bauen um ein Unis reifen des Brandes zu verhindern. 

eider war dies nicht mö lich. bereits kurze Zeit nach dem Ein⸗ 
reifen der Löſchmanſchaften brannte es rechts und links 
Das Dach der Reiherſtieg⸗ Schiffswerft und Keſſelſchmiede 
wurde gegen 5 Uhr von dem ſtürzenden rechten Giebel des Spei⸗ 
chers durchgeſchlagen und dadurch die in der Schmiede befindliche 
Maſchinenanlage zum Stillſtand gebracht. Auf der linken Seite 
hatte das gleichfalls der zuletzt angeführten Firma gehörige Holz⸗ 
lager Feuer gefangen, durch deſſen weiteres Umſichgreifen Teak⸗ 
holz im Werthe von etwa 200 000 Mark beſchädigt wurde. Ein 
Taklerboden mit Inventar und Werkzeugen ging gleichfalls in 
Flammen auf. Nachdem das Feuer das neben dem Holzplatz be⸗ 
findliche Apparate⸗Haus und das Laboratorium der Fabrik chemi⸗ 
ſcher Präparate von Stahmer, Noack u. Co. ſtark beſchädigt hatte, 
gelang es, die Macht des Feuers zu brechen. Doch ſollte dieſes 
Reſultat mit ſchweren Opfern von der Feuerwehr erkauft werden. 
Beim Einſturz des Giebels des in vollen Flammen ſtehenden 
Materialien⸗Speichers, durch den auch der Untergang eines Leich⸗ 
ters und einer Barkaſſe, die hinter dem Gebäude unbemannt 
auf dem erſten Graben lagen, herbeigeführt wurde, beſan⸗ 
den ſich der Branddirektor, der Brandmeiſter Könneberg und 
mehrere Feuerwehrleute auf dem Boden des Holzſchuppens 
der Reiherſtieg⸗ Schiffswerft. Ein Theil des niederſtürzen⸗ 
den Giebels durchſchlug das Dach des Schuppens, begrub 
den Branddirektor, die Oberfeuerwehrmänner Lucht und Liedert 
und den Aſſiſtenten Peters und ſchnitt auch den Uebrigen den 


Rückzugsweg ab, was um ſo ſchlimmer war, als auch gleich⸗ 
den Pie Schuppen und das Holzlager Feuer fingen. Es gelang 
den Verſchütteten nur mit den äußerſten Anſtrengungen, unter 
Zuhilfenahme der Beile, ſich einen Rettungsweg zu bahnen und 
den unter glühenden Steinen liegenden Direktor zu befreien. Die 
Verletzungen des Herrn Branddirektors Kipping ſind zwar ſchwerer 
Natur, vorzüglich die Brandwunden im Geſicht, doch geben ſie, 
nach Ausſpruch des behandelnden Arztes, vorläufig keinen Anlaß 
zur Befürchtung des Schlimmſten. Frau Kipping ſelbſt pflegt den 
Verletzten im Seemanns⸗Krankenhauſe. Die anderen Verunglückten 
ſind mit leichteren Verletzungen davongekommen. Verſichert ſind 
der Speicher der „Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ mit 646 000 M. 
— Schaden auf 90 Prozent geſchätzt, — die Reiherſtſeg⸗Werft mit 
1137 000 M. — Schaden auf 10 Prozent geſchätzt, — die chemiſche 
Fabrik von Stahmer, Noack u. Co. mit 220000 M. — Schaden 
auf 60 Prozent geſchätzt. 

+ Gnadenaft. Kaſſel, 21. Okt. Geſtern eingetroffener 
Nachricht sufolge bet der Kaiſer im Gnadenwege die ſ. Z. gegen 
den Dr. med. M Wiederkold Inhaber einer Kuranſtalt auf 
Wilhelmshöhe, verhängte Geſängnißſtrafe von drei Monaten wegen 
körperlicher Züchtigung einer ihm anvertrauten kranken Frau (Ge⸗ 
mahlin eines General⸗Konſuls in Dresden) in eine dreimonatliche 
Feſtungshaft umgewandelt. Es ſoll dies mit Rückſicht 
ver 5 fan wateit zum Militärſtand als Aſſiſtenzarzt 1. Kl. 
geſchehen ſein. 

I Der berüchtigſte Verbrecher Dänemarks, der Zucht⸗ 
häusler Jens Nielſen, der in dieſem Sommer zum dritten Male 
verſucht hat, einen Gefängnißbeamten zu ermorden, um, 
ſelbſt angab, endlich hingerichtet zu werden, iſt am 7. d. M. vom 
höchſten Gericht zum dritten Male zum Tode verur⸗ 
theilt worden. Da indeß die Abneigung des Königs, ein Todes⸗ 
urtheil zu unterſchreiben, allgemein bekannt iſt, nimmt man an, 
27 1 auch diesmal auf die Erfüllung ſeines Wunſches ver⸗ 
zichten muß. ? . 

+ Die Columbusausſtellung in Madrid ſoll, wie wir von 
gut unterrichteter Seite hören, erſt gegen Ende Oktober eröffnet 
werden. Sie bezweckt u. A., dem Beſacher ein anſchauliches Bild 
des Kulturzuſtandes Amerikas zur Zeit jeiner Entdeckung zu geben. 
Dank der Munifizenz der hierbei in Frage kommenden Regierungen, 
welche bereitwillig das in ihrem Beſitze befindliche Matertal zur 
Verfügung ſtellten, verſpricht dieſe Ausſtellung eine der intereſſan⸗ 
teſten zu werden. Auch die Direktion des Volkeckandemuſeums in 
Berlin, welches eine der hervorragendſten Sammlungen pexuani⸗ 
ſcher Alterthümer enthält, hat eine Kollektion meiſterhafter Repro⸗ 
dultlonen der intereſſanteſten Objekte dieſer Sammlungen zur Co⸗ 
lum bus⸗Ausſtellung nach Madrid geſandt. nter dieſen 
Abbildungen ſind vor allen anderen Gegenſtänden Vaſen und Ge⸗ 
fäße der altperuaniſchen Stämme, der Chibcha, Tollma und Cauca 
u erwähnen, deren gelungene, geſchmackvolle und humortiſtiſche 
Formen von den Darstellungen des modernen Kunſtgewerbes kaum 
übertroffen werden können. Es zeigen die überſichtlich geordneten 
Lichtdruckbilder, welche unter Leitung des Geheimen Regierungs⸗ 
raths Dr. Baſtian und Dr. Seler zu einem geſchloſſenen und dem⸗ 
nächſt erſcheinenden Werke vereinigt worden ſind, wie wunderbar 
entwickelt Kunſtſinn und Technik bereits unter den altperuaniſchen 
Völkern war. Im Hinblick auf das rege Intereſſe, welches gerade 
jetzt der amerikanſſchen Geſchichte entgegengebracht wird, glauben 
wir auf das für Fachgelehrte und Laten gleich intereſſante Werk 
beſonders hinweiſen zu müſſen. Daſſelbe erſcheint mit ausführ⸗ 
lichen Erläuterungen verſehen, in 4 Serien, in Verlage von Dr. 
E. Mertens u. Co., Berlin. 

. 7 Einem kaum glaublichen Bankſchwindel iſt in Malta, 
wie die „Times“ be richten, ein Theil der Bevölkerung zum Opfer 
gefallen, Eine Scheuerfrau kündigte jüngſt an, daß fie Geld „in 

erwahr“ zu nehmen bereit ſei und dafür 260 Prozent jährlich 
ahlen wolle! nfangs fand fie wenig Beachtung, allein da ſie 
die Zinſen pünktlich zahlte, mehrte ſich allmälig die Zahl Der⸗ 
jenigen, welche ihr Geld der Frau anvertrauten und ſchließlich 
eilten Regierungsbeamte und Geiſtliche, gebildete und ungebildete 
Leute aus allen Theilen der Inſel herbei, um ihr Geld bei dem 
unternehmenden weiblichen Bankier anzulegen. Große Summen 
wurden den ſtaatlichen Sparkaſſen entzogen und der Frau über⸗ 
geben, die ſtaatliche Pfandleihanſtalt mußte thatſächlich ihre Thore 
ſchließen, da auch der Andrang der Pfänder bringenden Perſonen 
ſich dem neuen Geldhauſe zuwandte, denn die Scheuerfrau machte 
auch kleinere Vorſchüſſe auf Juwelen. Arbeiter, welche 20 bis 
30 Pfd. Sterling anlegen konnten, arbeiteten nicht mehr, und 
andere lebten flott auf ihre großen Zinſen los. Andere Frauen 
folgten dem Beiſpiel der Lady Scheuerfrau, fie boten noch 50 Proz. 
Zinſen mehr als die „urſprüngliche Firma“, allein ſelbſt dieſe Zins⸗ 
rate machte die Leute nicht ſtutzig! Die Behörden thaten nichts, 
um die Thörichten aufzuklären. Als jedoch die Zinszahlungen 
nicht mehr ſo reichlich floſſen, wie die Depoſiten eingingen, wurde 
das Gerücht verbreitet, daß der Biſchof dieſe ſogenannten Banken 

u verbieten beabſichtige, und jetzt erfolgte ein ſolcher „run“ auf 
ie „Banken“, daß die Polizei einſchreiten mußte, um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten. ei einer Hausſuchung der „urſprünglichen 

irma“, deren Inhaberin mittlerweile durchgegangen war, fanden 
ich weber Geld noch Juwelen vor, während ein anderer weiblicher 
Bankier noch Depots Im Betrage von 30 000 Pfd. St. hinterlaſſen 
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„Uf!“ ſtieß Hugo hervor, indem er ſich in ſeinem Seſſel 
ausſtreckte. „Nicht übel! Pah, was geht das mich an, ich 
heirathe nicht ſo bald, keinesfalls nach Geld, obgleich ich es 
gut gebrauchen könnte.“ 

„Gut, daß Du fo denkſt, denn Jutta ift-für Dich und 
Andere verloren. Walter liebt ſie leidenſchaftlich.“ 

„Sie ihn auch, das wäre übrigens kein Hinderniß, eher 
das Gegentheil“ — ſagte Hugo gähnend, die Unterhaltung 
ſchien ihn zu langweilen. — „Deſſen bin ich nicht ſicher“, 
ſagte Dreſſel, den letzten Satz überhörend. „Ich glaube, ſoviel 
ſie überhaupt lieben kann, liebt ſie ihn auch, möglich, daß ihr 

erz erſt noch erwachen muß.“ Er ſtand auf, trat an das 
ter und ließ die Vorhänge herab, da ihm die Sonne ins 
eſicht ſchien. Dann zündete er ſich eine friſche Zigarre an 
und fragte: „Sagteſt Du nicht geſtern, daß Du in S. ge⸗ 
weſen ſeieſt?“ h 

„Ja, eine ganze Nacht; ich hatte auf dem dortigen Ge⸗ 
richte zu thun, wurde zu ſpät fertig, um den letzten Zug be⸗ 
nutzen zu können und mußte in dem Neſte bis zum Morgen 
bleiben. Es erging mir dort ganz eigen. Im Hotel ſagte 
man mir, auf dem Muſeum fände ein großer Ball ſtatt, und 
man fragte mich, ob ich nicht dahin gehen wolle. Du weißt, 
aus dem Tanzen mache ich mir nichts, ich hatte aber nichts 
Beſſeres zu thun, ſomit ließ ich mich dahin führen. Da ich 
aber natürlich keine Abendtoilette bei mir hatte, trieb ich mich 
8 den Nebenſälen herum und beſah mir die Geſchichte aus der 

erne.“ 

„Saheſt Du denn Jutta nicht?“ 

„Möglich, aber ich fragte nach keinem Namen. Das 


Ganze war über allen Begriff ſpießbürgerlich und kleinſtädtiſch. 
Die Mama's in ihren beſten ſchwarzen Seidenkleidern ſaßen 
ſteif an den Wänden und ſchloſſen hie und da vor Müdigkeit 
die alten Augen; die jungen Damen in vorſintfluthlichen Toi⸗ 


fetten, ſteif, hausbacken. Nur zwei davon machten eine Aus⸗ | jelbit 


nahme. Die Eine, nicht ſchön, aber nach Allem zu urtheilen, 
luſtig, pikant, witzig und — kokett. Ihre Schuld iſt es nicht, 
wenn ich nicht in ihre Netze ging. Die Andere dagegen, vor⸗ 
nehm, ruhig, in wunderbar kleidſamer Toilette, mit pracht⸗ 
vollem, goldglänzendem Haar, einem ſüßen Mund und Augen, 
welche wie Sterne leuchteten. Wäre ich für Frauenſchönheit 
empfänglich, ſo hätte ich mich in ſie verlieben können. Mein 
Anſtarren ſchien ihr unbequem zu ſein, denn ſie ließ ſich von 
ihrem Herrn an das andere Ende des Saales führen.“ 

„Das kann nur Jutta geweſen ſein. Fragteſt Du nicht 
nach ihrem Namen?“ 

„Nein, warum auch? Uebrigens wurde ich durch mehrere 
Herren, denen ich vorgeſtellt worden war, angeſprochen und auf⸗ 
gefordert, ein kleines jeu zu machen.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Pique⸗Aß. Kriminalroman von A. Oskar Klauß⸗ 
mann. Preis geheftet 3 M.; fein gebunden 4 M. (Stuttgart, 
Deutſche Verlags⸗Anſtalt). Zeige pf iſt der Spitzbubenname 
des Häuptlings einer Räuberbande, die in den vierziger Jahren 
unſeres 1 einen Theil von Oberſchleſien unſicher 
machte. Es iſt dies eine Gegend, die damals eine bettelarme Be⸗ 
völkerung aufwies, eine Gegend, in der die Leute von Mein und 
Bein die ſonderbarſten Begriffe hatten. Erzählt uns doch der 
Verfaſſer im Eingang auf Grund aktenmäßig erhärteter That⸗ 


ſachen, daß in einer dieſer „Waldſtädte“ die ganze Bürgerſchaft in 
Verlegenheit gerieth, als ſie von der Behörde a 
aus ihrer Mitte, das heißt aus den Eingeborenen, einen Bürger⸗ 
meiſter zu wählen. Es ſtellte ſich heraus, daß keine dazu befähigte 
Perſönlichteit vorhanden war, weil ſämmtliche Bürger der Stadt, 
ſelbſt die ſogenannten „Honoratioren“, wegen Waldfrevels und 
Holzdiebſtahls beſtraft waren. Es iſt nicht zu verwundern, wenn 
auf ſolchem Boden auch noch um die genannte Zeit Dinge be⸗ 
geben konnten, die an die arujelige Räuberromantik des Mittel⸗ 


alters erinnern. 

* Unter dem Titel: „Einiges Ebriltentbum, Volks⸗ 
ſchriſt zur Förderung der Beſtrebungen M. von Egidys und unter 
deſſen Mitwirkung vierteljährlich herausgegeben don Lehmann⸗ 
Hohenberg, Profeſſor an der Univerfität Kiel“ iſt ſoeben im Verlag 
dieſer Volksſchrift in Kiel das erſte Heft erſchienen. Die Aus⸗ 
ſtattung iſt trotz des geringen Preiſes von 50 Bf. eine ſehr gefällige 
und gediegene. — Dieſe Volksſchrift iſt kein buchhändleriſches Unter⸗ 
nehmen, ſondern ein unter ee Opfern an Geld und Arbeits⸗ 
kraft vollbrachtes Werk, welches die von der Kirche beklagte Gleich⸗ 

iltigkeit der Maſſen aufrütteln ſoll. Männer und Frauen aller 

Stände werden aufgefordert, für die Sache des „Einigen Chriſten⸗ 
wirken. nach ihren Kräften und nach eigener Ueberlegung zu 
wirken. 

Alpenglühen. Naturanſichten und Wanderbildex. Ein 
Hausbuch für das deutſche Volk von A. von Schweiger⸗ 
Lerchenfeld. (Illuſtrirtes Prachtwerk in 40 Lieferungen zu 
je 40 Pf.) Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. Liefe⸗ 
rung 1. — Die deutſchen Alpen bilden ſchon fett Jahren den Ge⸗ 
genſtand eines reich illüſtrirten Prachtwerks, deſſen koſtbare Her⸗ 
ſtellung freilich ſeine Anſchaffung auch koſtſpielig machte. Hier 
liegt der erſte Verſuch vor, die ganze große Alpenwelt zwiſchen 
Mittelmeer und Donau zum Gegenſtand einer anſchaulichen 
Schilderung durch Bild und Wort zu machen, welche zugleich die 
üftgetiichen Neigungen des Naturfreunds, die touriſtiſchen Inter⸗ 
eſſen des Alpiniiten wie die wiſſenſchaftlichen Anſprüche des Na⸗ 
turforſchers befrienigt. 
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hatte. Man ſchätzt den 
ebrachten Depoſiten auf mehr als 100 n 
Mark ) Einige der Frauen find in Haft, und man erwartet 
erſtaunliche Enthüllungen, da allgemein angenommen wird, daß 
hinter den Schwindlerinnen gewiſſenloſe Männer geſtanden haben. 
welche die ganze Bewegung geleitet und von ihr Nutzen ge⸗ 
zogen haben. 


Handel und Verkehr. 
Berlin, 22. Okt. Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze und Sohn in Berlin.] Bel den hohen Butter⸗ 
reiſen hat der Konſum bedeutend nachgelaſſen, auch wirkt die 
Gänſezeit vermindernd auf den Butterverbrauch. Die Qualitäten 
— außerdem mehrfach recht gering, rübig, futterig und fiſchig 
chmeckend, daß es ſchwer hält, die Käufer zu befriedigen. Unter 
dieſen Umſtänden war das Geſchäft in verfloſſener Woche recht 
ſchleppend, die immer noch kleinen Zufuhren konnten nicht geräumt 
werden und blieben Preiſe für Nader nur behauptet. Land⸗ 
butter wurde unſerm Markt in friiher Waare wenig zugeführt, 
blieb rege gefragt bei anziehenden Preiſen. An den 
hielt die feſte Stimmung nicht nur an, ſondern die Hauſſe machte 
weitere Fortſchritte, in Kopenhagen ea Preiſe 4 Kronen, und 
in Hamburg 4 M. per Bir. — Amtliche Notirungen ber 
von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Im 
Großhandel franko Berlin an Produzenten bezahlte Abrechnungs⸗ 
preiſe. Butter. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. per 50 Kilo 
124 bis 127 M., Ha. 121123 M., IIIa. 117—120 M., abfallende 
111-116 M., Landbutter: Preußiſche 102—107 M., Netzbrücher 
102107 M., Pommerſche 102—107 M., Polniſche — M., Baye⸗ 
riſche Senn⸗ 115—120 M., Bayertiche Land: 98—102 M., Schle⸗ 
wide 102—110 M. Galiziſche 85-90 M., Margarine 40-70 M. — 
ee Preiſe für Hofbutter blieben behauptet, für Landbutter 
er. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 24 Oktober. Schluft⸗Kurſe. _ hetnaz 
Weizen pr. DU-Mod. . - .» 155 50 155 50 
do. . 2 2 12 59 
Roggen pr. Okt.⸗Nov. 1 5 141 — 
do. April⸗ Mal. 122 76 144 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen! Nowv.52 
do. P — 32 8) 
do. 7er Oktober 31 8) 81 80 
do. der Okt.⸗ Nov. 31 80 81 80 
do. 70er Nov.⸗ Dez. 31 80 31 90 
do. 70er April⸗ Mat. 33 20 33 30 
do. 79er Meai⸗Juni. 33 50 33 60 
de. k2 70 52 60 


ber loo u. 
Nat. v. 22 mon 27 
Dt.3⸗% Relchs⸗Anl. 86 60] 83 70 Boln. 5%, Pſdbrf. 64 — 63 90 
Konjofid. 3% Aut. 106 1106 A do. Liquſd.⸗Pſbrj. 62 — 62 — 
do. 84% „ 10, 301100 40 Ungar. 4% Goldr. 95 — 95 — 
ol. 4% Pfandvif 101 75,101 7 de. 5% Papferr 85 4 88 40 
do. 6 60| 96 9 Heſtr Kreb.⸗Akt. S 108 751165 10 


. 102 75 Romharber — 
oſ. Prov.⸗Oblig. 95 10 


50 


42 — 
95 4 Disk. Kommandit s 184 25/184 
err. Banknoten 170 1 


170 20 
f te 81 75 81 75 Jondsſtimmung 
ß —— 202 25 ſchwach 
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Oſtpr. Südb. E. S. A. 69 - | 69 50 Schwarzkopf 229) — 219 75 
Mainz. Ludwhf. do. 113 751113 90, Dortm. St.⸗Pr. L. A. 58 80] 59 10 
Marienb⸗Mlaw. do. 58 75 59 — Selſenkirch. Kohlen 134 90,135 30 
Griech. 4 %è Goldr. 48 30 48 25Inowrazl. Steinsalz 35 25 35 75 
talieniſche Rente 92 — 81 80, Ultimo: 

k. neue A. 1890 68 5 68 500It. Mittelm. E. St. A 104 900104 75 

4% kſ. Anl. 1880 97 25 97 25 Schweizer Zentr. 121 25/121 30 

do. zw Orient - Anl. 64 60 — —DWarſch Wiener 201 — 2.0 75 
Rum 4°, Anl. 1880 82 25 82 25 Berl. . 101184 25 
885 74 60Deutſche Bank⸗ Akt 158 251159 60 

önigs⸗ u. Laurab. 108 401109 10 
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Marktberichte. 

* Berlin, 24. Okt. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3836 Rinder, dabei 123 Dänen und Schweden, wegen der 
uugünſtigen letzten Fleiſchmärkte außerordentlich ſchleppend und 
nicht geräumt, beſſere erfuhren eine kleine Preisſteigerung; 
der I. und II. Klaſſe gehörten ca. 1200 Stück an. Die Preiſe 
notirten für I. 55—60 M., für II. 48 —54 M., für III. 40 bis 


Disklonto⸗Kommandit 184 —, 


46 M. für IV. 34—38 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 38 


20 % Tara. — Zum Verkauf ſtanden 12 733 Schweine, 
darunter 227 Dänen, 1134 Bakonier, des geringen Exportes 
wegen war das Geſchäft flau, doch nur Bakonier hinterließen 
Ueberſtand; feinſte inländiſche 220 Pfund lebend Gewicht waren 
nur äußerſt gering vertreten und deshalb ſehr geſucht. Die 


portplätzen Z 


der bei den verſchiedenen 2 5 ans Preiſe notirten für I. 57—58 M., für II. 54 —56 M., für 
a r ai 10900 U Er 4 Billionen | Nr f f 


III. 50—53 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. Bakonier 45— 46 M. — Zum Verkauf ſtanden 1260 
Kälber, trotz mäßigen Auftriebs war das Geſchäft ſehr 
langſam. Die Preiſe notirten für I. 63—67 Pf. ausgeſuchte 
darüber, für II. 58—62 Pf., für III. 48 —57 Pf. für ein 
Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 10 438 
Hammel, bei weichenden Preiſen und knappem Handel ver⸗ 
blieb ziemlicher Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 38 bis 
43 Pf., beſte Lämmer bis 53 Pf., für II. 30 —36 Pf. für 
ein Pfund Fleiſchgewicht. 

Berlin, 22. Okt. Zentral⸗Markthalle. [Amtlicher Be⸗ 
acht der ftädtiſchen Markthsllen⸗Direktion über den Großhandel ir 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch 
Reichliche, den Bedarf deckende Zufuhr. Geſchäft ſchleppend. Preiſe 
unverändert. ild und Geflügel: Reichliche Zufuhr in allen 
Wildgattungen. Geſchäft ziemlich lebhaft, Preiſe wenig verändert. 
ahmes Geflügel mäßig zugeführt, nur zu weichenden Preiſen ver⸗ 
käuflich. Stiche: Zufuhren reichlich, auch in Seeſiſchen bei man⸗ 
gelndem Bedarf. Preiſe kaum befriedigend, für Hechte ſchlecht, nur 
für Schleie dauernd gut. Butter und Käſe unverändert. 
Gemüſe, Obſt und Südfrüchre: Lebhafter Markt. Preiſe 
für Zwiebeln, Knoblauch, Steinpilze, grüne Bohnen höher. Preißel⸗ 
beeren knapper und bedeutend geſtlegen. Weintrauben feſt. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ja 54 —k8, IIa 46 52, IIIa 33 -44, Kald 
ſeiſch Ia 56-70 M., Ila 30-54, Hammelfleiſch la 42 —52 (Ie 
28 — 40 Schweinefleiſch 50 — 58 M., Bakonier 44—46 M., Serbiſches 


47—48 M., Ruſſiſches — M. p. 50 Kito. 

Wild. Rothwild per ½ Kilo 0,30—0,40 M., Damwild per 
Y, Kilo 39 47 > ehwild Ia. per / Kilo 0,50--0,65 M., 
9 ge % Kilo bis 0,45 M., Haſen Ja. p. Stück 3,00 bis 
3,6 ark. 

Wildgeflügel. Bekaſſinen 0,40 M., Waldichnepfen bis 
2.80 M., Rebhühner, junge do. 1,25—1,50 M., Rebhühner, alte 0,85 
bis 0,95 M., Birkwild 2,25 M., Krammetsvögel 0,21 0,23 M. 


per Stück. x. 2 
Bahmes Geflügel, lebend. Gänſe, iunge, p. St. —.— 
Enten do 1.40 1,50 M ten do — M., Hühner, 


Me., 0 uten . 
alte do. 1,10—1,20 M., do. zunge 0,50—0,70 M., Tauben do. — M., 
Perlhühner — M. N 

Gulter. la. per 50 Kilo 132—136 M., la do. 122-128 M, 
ringere Hofbutter 110-118 Pe., Landbutter 100 106 N., Won 
— ., Margarine 48--70 M. 

Fier. Friſche Landeier ohne Rabatt 3,50—3,75 M., Prima 
Kifteneler mit 8%), Proz. oder 2 Schock v. Kiſte Rabett — N. 

Obſt. Aepfel Borsdorfer p. 30 Ka. 10-11 M., Kochbirnen, 
p. 35 Kilo 8-9 M., Pflaumen, böhm. p. 35 Kilo 10--11 M. 
Weintrauben ungariſche per ½ Kilogr. 0,25—0,30 M., Zitronen 
Meſſina 300 Stück 18-20 M. i 

Gemüſe. Kartoffein, runde weiße zer 50 Kilogramm 2,00 
M., Zwiebeln, neue, p. 50 Ktlogramm 6,50 bis 7,50 M., Knob⸗ 
lauch per 50 Kilo. 14—16 M., Mohrrüben junge, per Bund 
2,10—0,15 W., Peterſilie p. Bund 5-10 Pf., Kohlrabt junge, p. 
Schock 50—70 Pf., Champignon per ¼ Kilo 49—60 Pf., Spina 5 
7 Kilo 0,60 —0,75 M., Gurken, p. Schock —, Schlangen, — M., 
Salat per Schock 0,751.0 M. Neftige, junge, v. Schck. 1—1,50 
M., Wirſingkohl, jung, p. Schd. 4—6 M., Pfefferlinge p. 16 Kilo 

6 M., Sellerie p. Schock 2,005.50 M., Land⸗Radieschen pr. 
Schock Bünde 0,75 M., grüne Bohnen p. 16 Kilo 7—9 M., Weiß⸗ 
kohl pro Schock 3-6 M. 


Stettin, 22. Okt. ( Wochenbericht.) Das Waarengeſchäft 
nahm in der verfloſſenen Woche einen ſehr lebhaften Verlauf und 
fanden größere Umſätze in Schmalz, Heringen und Petroleum ſtatt. 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 1500 Ztr., vom Tranſitolager 
gingen 1200 Ztr. ab. In der 870 des Arxlikels hat ſich nichts 
geändert. Unſer Markt ſchließt ruhig aber feſt. 

Notirungen: Plantagen Ceylon und Tellicherries 108 bis 
6 Pf., enado braun und Preanger 127—144 Pf., Java f. 
gelb bis ff. gelb 119—124 Pf., Java blank bis blaß gelb 111 Pf., 
do. grün bis ff. grün 104—106 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 
107-111 Pf., do. grün bis ff. grün 95—111 Pf., Domingo 92 
bis 101 Pf., Maracalbo 88-95 Pf., Campinas ſuperlor 85—90 Pf., 
do. gut reell 82—84 Pf., do. ordinär 69 —74 Pf., Rio ſuperior 83 
8 1 Pf., do. gut reell 78 —80 Pf., do. ordin. 72—76 Pf. Alles 

anſito. 

Heringe. Die Zufuhr von Schottland betrug in dieſer Woche 
9195 Tonnen, und beläuft ſich ſonach der Totalimport von dort 
bis heute auf 277161 To., gegen 259 658 ¼ To. in 1891 und 
315 976 To. in 1890 bis zur gleichen Zeit. Die ſteigende Richtung, 
welche die Preiſe für ſchottiſche Heringe in den vorangegangenen 
beiden Wochen verfolgt haben, hat auch während der letzten acht 
Tage angedauert. In allen Sorten machte ſich lebhafte Bedarfs⸗ 
frage bemerkbar, und da die Zufuhren unbedeutend blieben, ſo 
haben große Umſätze vom Lager ſtattfinden können. Preiſe für 
Crownlargefulls hoben ſich auf 36-37 M., Crownfulls 33 bis 
M., ungeſtempelte Vollheringe 28—32 M., Crownmatfulls 
23—24 M., 8 25 M., Medium Fulls 21—22½ M., groß⸗ 
fallende Waare bis 24 M., ungeſtempelte Matties 18—20 M., 
Crownihlen und Crownmixed, welche ebenfalls vermehrte Beach⸗ 
tung fanden und jetzt ziemlich geräumt find, 18—19 M. unver⸗ 
ſteuert. — Von norwegiſchen Fettheringen wurden unſerm Markte 
dieſe Woche 8424 To. zugeführt. Der Geſammtimport ſtellt ſich 
jetzt auf 80839 To. gegen 48899 To. im vorigen Jahre. Der 


— 
— 


“ 


Abzug erwies fih ungemein lebhaft, und hat faſt Alles, was zum 
Verkauf geſtellt wurde, ſchnell Nehmer gefunden. Die Lagervor⸗ 
räthe find höchſt unbedeutend. Peeiſe ſind voll behauptet, für 
Kaufmanns 28—30 M., Großmittel 21—24 M., Reellmittel 13 ½ bis 
18 M., Mittel 11—13 M., Kleinmittel 10—11 M. unverſteuert. 
Von neuen ſchwediſchen Heringen trafen die erſten kleinen Sen⸗ 
dungen ein, welche zu Preiſen von 24—25 M. Tür Fulls und 
19—21 M. unverſteuert für Medium Fulls aus dem Markt ge⸗ 
nommen wurden. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 12. bis 
18. Oktober 8093 Tonnen Heringe verſandt und beträgt ſonach der 
Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 18. Oktober 160 262 Tonnen 


egen 137 00) Tonnen in 1891 und 173 721 To. in 1890 in gleichem 


eitraum. (Oſtſee⸗Ztg.) 

* Breslau, 24. Okt., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Zandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die 
Stimmung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer neuer 14,50 bis 
15,10—15,60 Mark, gelber neuer 13,80 —14,60— 15,50 Mk, feinſte 
Sorte über Notiz. Roggen ruhig, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 12,60 13,40 — 13,90 Mark, feinſter über Notiz. — 
Gerſte ruhig, per 100 Kilogramm 11,50—12 5 —13 50 - 15,25 Mk., 
feinſte darüber. Hafer ohne Aender., p. 100 Kilo neuer 12,60 13,30 
bis 13,90 Mark. — Mais ruhig, per 100 Milo 12,60 13,00 
Mark. — Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
1600 bis 17,00 Mark, Viktor ta⸗ 18,00 —19,00— 19,50 Mark, 
Futtererbſen 14,00 —15,00 Mark. — Bohnen umſatzlos, 
ser 100 Kilegramm 14.00—14.509 Mark. — Lupinen ſchwer 
verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 8,00 —9,00 — 9,50 M., blaue 8 
bis 9,00 Mk Wickey ruhig, per 100 Kilogramm 13,00 14,00 
bis 14,50 Mk., Oelſaaten feſt. — Schlaglein ſchwer plazirbar, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 20,00 - 21/00 22,50 M. — Winter 
raps höher, per 100 Kilo 21.00—21 80 —22,70 Mk. — Winter 
rübſen per 100 Kilogr. 20,50 — 21,50 — 21,80 M. — 30 
ſamen per 100 Miloaramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 
Rapskuchen ziemlich feſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 13.00 —13,50 
M., fremde 12,75 bis 13,2 M., Sept.⸗Okt. 12,50 13,00 M. 
Leinkuchen ziemlich ruhig, p. 100 Kilogr. ſchleſtſche 1600 —16,50 
M., fremde 14.75 bis 15,40 De. — Palmkernkͤn!uchen ziemlich 
p. 100 Kilo 12,50 — 13,00 Di Kleeſamen, rother ziemlich feſt. p. 50 
4050-60 Mk., weißer ſchwach zugef., 4050 60-70-80 Mk. 
hochfeiner über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwer ver⸗ 
käuflich p. 50 Kilo 50-60 —70 M. Tannen⸗Kleeſamen ohne Zufuhr, 

. 50 Kilo 35—45—56 M. — Thymothee ruhig, 18—19— 22,50 

eh! ruhig, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto 3 00 
23,00 23,50 Mark. Roggen-Hausbaden 22,00 bis 22,50 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilo 9,80 —10 20 M., We⸗zenkleie 


88850 per 100 Kilo 8,60—900 M. — Kartoffeln billiger, 
Dr „ pro Ztr. 1,30—1,60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 
“ art. 


Kritiſche Erſcheinungen! 

Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen 
unſägliches Unheil anrichtet. Die Vorboten und Anfangs⸗ 
ſymptome der Krankheit find: Gedankenloſes und konfuſes 

zeſen, zielloſes Pläuemachen und Nichts zur Ausführung 
bringen, Energieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes 
Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter Kopf und ab⸗ 
ſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen, Appetitloſig⸗ 
keit abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern der Arme 
und Beine bei geringer Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat 
und viele andere charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit 
endet mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen 
Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen und ſchlotternden 
Beinen ſieht man die unglücklichen Opfer der Krankheit dahin⸗ 
wanken. Die Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. 
Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche ſo viele Perſonen im beſten Lebensalter befallen 


hat und dieſelben moraliſch und phyſiſch zu Grunde richtet. 


An der Zeit iſt es nun, daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt 
und Licht und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim des 
ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange koſteufrei 
die „Sanjana⸗Heilmethode“, welche bei allen heil⸗ 
baren Stadien von Nerven⸗ und Rücken marksleiden 
ſchnelle und ſichere Hilfe bringt. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei 
durch den Sekretair der Sanjana⸗Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 14313 


——— —ᷣ—-— ad 
Es wird ganz beſonders auf das Inſerat „Lunge und Hals“ 
in der heutigen Nummer aufmerkſam gemacht und iſt es ſehr zu 
empfehlen, daſſelbe aufzubewahren. Das in der Annonce empfohlene 
Mittel iſt das einzige von den vielen exiſtirenden, welches von der 
Natur ſelbſt geſchaffen und dargeboten wird und überraſchende 
Erfolge aufzuweiſen hat. 15328 


Alle unbekannten Eigenthums⸗ 


Amtliche Anzeigen. 


Der Rechtsanwalt und Notar 
Juſtizrath Hahn in Wongro⸗ 
witz hat das Aufgebot des Renten⸗ 
brieſes Litt. D. Nr. 6358 über 
75 Mark (25 Thaler) ausgefertigt 
von der Direktion der Renten⸗ 
bank für die Provinz Poſen, 
welcher ohne Coupons und Ta⸗ 
— im Jahre 1886 angeblich 
D loxen gegangen iſt, beantragt. 
wird . ardect Rentenbriefes 
dem auf „ ſpäteſtens in 


den 28. Juni 
Mittags 12 Hör s 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Sapiehaplag Nr. 9, Zimm 
Nr. 8, anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ſeine Rechte anzumelden 
und den Rentenbrief vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklä⸗ 
rung deſſelben und die Neuaus⸗ 
fertigung erfolgen wird. 15379 
ofen, den 15. October 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


er] richts befindlichen 


Aufgebot. 
Die Frau Wally Pfitzner, 
eb. Moegelin, im Beiſtande ihres 
hemannes des Lieutenants a. D. 
Pfitzner in Poſen, die Frau 
Hedwig Heſſe, geb. Moegelin, 
verehelichte Lieutenant a. D. Heſſe 
und der Fabrikbeſitzer Oskar 
Moegelin in Poſen, ſämmtlich 
vertreten durch die Rechtsanwälte 
Dr. Lewinski und Seyda in 
Poſen, haben beantragt die Bar: 
zelle aus 98b von 0,0229 ha, 
welche früher einen Theil des 
Bogdankabettes bildete, an der 
Naumannſtraße weſtlich von dem 
Reinſtein'ſchen Grundſtück ge⸗ 
legen, auf der bei den Akten IV 
F. 48/2 des unterzeichneten Ge⸗ 
] N 
des Königlichen Kataſter⸗Amts 
vom 10. Juli 1890 verzeichnet 
und in der Grundſteuermutter⸗ 
rolle auf Artikel Nr. Ob als 
un Gewäſſer“ eingetragen 
iſt, zum Zwecke ihrer Eintragun 
als Eigenthümer im Grundbu 
auf dem neu anzulegenden Grund⸗ 
buchblatt aufzubieten. 15363 


prätendenten werden aufgefordert, 
ihre Rechte und Anſprüche auf 
das Grundſtück ſpäteſtens im Auf⸗ 
gebotstermine, 


den 20. Januar 1093, 
Vormittags 11 Uhr, 


Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer 
r. 8) anzumelden, widrigenfalls 
ſie mit denſelben werden ausge⸗ 
ſchloſſen werden. 
Poſen, den 18 October 1892. 


Königliches Aumtsgericht, 


Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
Der auf den 26. October 
fallende Jahrmarkt iſt auf den 
23. November d. Js. verlegt 
worden. 15336 
Der Magiſtrat zu 
Wongrowitz. 


Zwangsverſteigerung. 


Im 9 der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Wilda, Band IV. Blatt 
Nr. 7 den Namen der 
Eiſenbahnarbeiter und Haus⸗ 
beſitzer Adalbert und Barbara 
geb. Jeske Remlein'ſchen Ehe⸗ 
leute in Wilda eingetragene 
Grundſtück 15364 

am 13. Januar 1893, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapteha- 
fiele Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 5,79 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 0,3084 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. emäß 8 41 
Geſetz vom 13. Juli 1883 wird 
beſtimmt, daß der Betrag von 
100 M. in dem Verfahren an 
die Stelle des Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerths treten ſoll. 

ofen, den 19. Ottbr. 1892. 

önigliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Pappelverkauf. 


* 
Zwangsberſteigerung. age e 
m Wege der Zwangsvoll⸗ Fpauſſee, Stat. 98 . (DE 
ſweckung ſoll das im Grundbuche wee 165 Pappeln 
ag e e a IX. Termin an auf: 
att Nr. auf den Namen 8 
des Adalbert Remlein, Ein⸗ Sonnabend, ie Novem⸗ 
wohners in St. Lazarus ein: an Ort und Stelle. r, 
geg ＋ a DieNachweiſung, enthaltend den 
Vormittags 9 Uhr. Umfang, die Höhe und den Tax⸗ 
vor dem unterzeichneten Gericht werth der Pappeln und die Ver⸗ 
— an Gerichtsſtelle — Sapleha⸗ kaufsbedingungen können im dies⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 ver⸗ ſeitigen Bureau eingeſehen, erſtere 
ſteigert werden fire 60 Pfennige bezogen werden. 
2 f Meſeritz, den 21. Oktober 1892. 


Das Grundſtück iſt mit 5,82 
Mark Reinertrag und einer Der Landes-⸗Bau-Inſpeckor. 
Fläche vou 0,309 Heltar zu: 
Grundſteuer veranlagt. Ger 
mäß 8 41 Geſetz vom 13. Juli 
1883 wird beſtimmt, daß der 
Betrag von 1050 M. in dem 
Verfahren an die Stelle des 
Gebäudeſteuer -Nutzungswerths 
treten ſoll. 

22 den 19. Oktbr. 1892. 

önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Weimariſche 
Hufſchmiere 


v. Hofroßarzt Fabrieius 
eingetroffen. 15341 


Adolph Asch Söhne, 


Markt 82. 


Hierzu fteht 
g 15335 
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Sitz 
der Stadtverordneten zu Poſ 
am Mittwoch, den 26. Oktober 1892, Nachm. 5 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 


Abänderung des Ortsſtatuts für die Stadt Poſen, betreffend 
die Krankenverſicherung der Arbeiter vom 5./27. November 1886. 
Erläuterung zum Abſchluß der Magazin⸗ und Werkſtatt⸗Ver⸗ 


waltung pro 1891,92. 


Koſten für die 


dem ſtädtiſchen Viehhofe. 


gabe. 
10. Perſönliche Angelegenheiten. 


Suangsverfeigerun. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von ilda Band IV. Blatt 
Nr. 91 auf den Namen der 
Rudolf und Veronica geb. 
Mager Rehdanz'ſchen Ehe⸗ 

leute eingetragene Grundſtück 

am 5. Januar 1893, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 1 A 
as Grundſtück ift mit 571 
Mart Reinertrag und einer 
läche von 1,0427 Hektar zur 


rundſteuer, mit 2400 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 15362 


ofen, den 17. Oktbr. 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Inungs⸗ 
Versteigerung. 


Donnerſtag, den 27. Oeto⸗ 
ber er., Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Siedlee bei Koſtſchin 


2 Kutſchpferde 


(braune Oldenburger Stuten), 
2 Kut 


(Schimmel und Rappen), 


1 engliſchen Hengſt, 
ſchwarz⸗braun, und 
1 Reitpferd, 
ſchwarzbrauner Wallach, 
egen gleich baare Zahlung meiſt⸗ 
Retend verſteigern. 15329 


ohm, 
Gerichtsvollzieher in Schroda. 


5 Verkäufe ⸗ Verpachtungen B 


Verkauf. 


ch beabſichtige das von meinem 
verſtorbenen Ehemanne und nach 
deſſen Tode von mir hierſelbſt mit 
Erfolg betriebene 5009 


Refine, Seitiſ 


nebſt Vorrätben und Grundſtück 
behufs Erbſchaftsregulirung zu 
verkaufen. Kaufliebhaber wollen 
ſich direkt an mich wenden. 
Ida Sommer, 
Tilſit, Memelſtr. 7. 
D. 1 Breslauerſtr. Nr. 9 
it behufs Ausein. der Bel. u. ſ. 
g. Bed. zu verk. Zur Uebern. 
genügt e. kleineres Kap. 14814 
N. A. erth. A. Szafarkiewicz, 


Reiſen i. P. 


Die Joſef Becker ſche 14636 M. 


Bäckerei, 


elegen zu Gneſen, Hornſtraße 35, 
Hi vom 1. April 1893 Familien⸗ 
rückſichten halber zu verpachten. 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 10677 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


1 Pbbolhekariſche Darlehne 


ße, auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
Posen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 10367 


ke Höhe und zu billigem Zins⸗ 


teberheritellung der Grube in 

Aufgabe des Miethsverhältniſſes mit dem Pächter des Kram⸗ 
ladens Nr. 4 und Abbruch der Kramläden Nr. 4 und 5. 

Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Begutachtung des 
Kanaliſationsprojekts durch den Baurath Dr. Hobrecht und 
Bewilligung der hierfür entſtehenden Koſten. 

Abänderung des Statuts für die Louiſenſtiftung. 

Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Reparaturarbeiten auf 


1 
2 
3. Vorlage des Magee betreffend die theilweiſe Erſtattung der 
4 
5 


Wahlen. 
Entlaſtung einer Rechnung und Bewilligung einer Mehraus⸗ 


ung 


oſen 


Wintary. 


Walliſchei 70 
iſt die Bäckerei nebſt Laden und 
Wohnung p. 1. April 93 zu verm. 
Jacob Schachmann. 15371 


Zu verkaufen 15358 
braune Stute, 


3 Zoll hoch, gut geritten, früher 
auch gefahren. 


Hauptmann v. Waldow, 
Wienerſtraße 1, III. 
Dom. Slachcin, 


Kreis Schroda, hat zu verkaufen 
100 überzählige 15331 


Mutterſchafe, 


Kreuzung Rambouillets 
Negretti. 


und 


u Tausch- Pacht. 


Kolonialwaarengeſchäft 
mit Ausſchank in einer Mittelſtadt 
zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Off. B. I. poſtlagernd. 15368 


Eine Dorfſchänke 


mit etwas Land zu pachten oder 
zu kaufen geſucht. Offerten er⸗ 
bitte unt. A. I. Expedition dieſer 
Zeitung. 15197 


Begleithund 


ſuche billig zu kaufen, gutm., 
ſcharf wenn gehetzt, am liebſten 
Däniſche oder Bulldogge, Rüde, 
ſtubenxein. 15333 

Gefl. Offerten an Inſpektor 
Weber, Dom. Gola bei 
Jaratschewo. 


Fabrifkarloffeln 


kauft ab allen Stattonen 


M. Werner, 
15337 Friedrichſtraße 27. 


Eine betriebsfähige 


Dampiramme 


leihweiſe oder käuflich ſofort 
geſucht. 15367 
Jos. Köhler, 


Bauunternehmung, Eulmiee, 
eſtpreußen. 


cht Afrachaner Caviar, 


1 75 und großkörnig, anerkannt 
eſte Qualität, verſendet das 
Bruttopfund, inkl. Büchſe, für 
5.75, das Nettopfund exkl. 
Büchſe für M. 7.00. 14502 
B. Persicaner in Myslowitz, 
Ruſſiſche Cigarretten, Thee und 
Caviar⸗Niederlage. 


Aal 


ſofort nach dem Fange friſch in 
Kiepen verpackt, ſo wie der Fang 
denſelben liefert, verſ. ab hier 
er Nachn. à Ctr. mn 

1 a Pfd. 55 Pf. 15345 


Brotzen, Greifswald. 
Vis Weihnachten! 


Bei Bedarf von nur guten 
Gänſe⸗Schlachtfedern m. ſämmt⸗ 
lichen Daunen, à Pfd. 1,80 M., 
wende man ſich vertrauensvoll 
an Frau Lehrer Jänſch, Maſſow 
b. Dechſel. 


Gebrauchter Geldſchrank, f. 
ed. Fabr., ſpottb. z. verk. b. 
riedeberg, Judenſtr. 30. 


S 
2 


Zentner 4 Mark, Pfund 
153.25 Pf., ſind zu haben beim 
Portier der Decker ſchen 
Hofbuchdruckerei. 


Lunge und Hals. 


Die grossen Heroen der medieinischen Wissenschaft, Dr. Koch, 
Dr.Liebreich, Dr.Lannelongue, haben mit ihren neuesten For- 
schungen und Entdeckungen die ganze gebildete Welt in Aufregung 
versetzt. Galt es doch nichts weniger als den Kampf gegen den 
dee Erbfeind des Menschengeschlechts, gegen die allverheerende 

ungentuberkulose (Lungenschwindsucht). Wenn es nun einer- 
seits dankenswerth anzuerkennen, dass durch die rastlosen Be- 
mühungen obiger Gelehrten Fortschritte in der Bekämpfung dieser 
Krankheit gemacht worden sind, so muss andererseits ebenso offen 
eingeräumt werden: Ein wirkliches Mittel gegen die Tuber- 
kulose ist bisher nicht gefunden. eder Koch mit seinem 
Tuberkulin, noch Liebreich mit seinem Cantharidin- 
sauren Kali, noch Lannelongue mit seinem Zinkchlorid 
haben das angestrebte Zielerreicht, Was bleibt unter solchen Umständen 
den armen Leidenden anders übrig, als wiederum zurückzugreifen zu 
den von der Natur selbst gelieferten, allerdings einfachen, aber in 
ihrer Wirkung immerhin relativ sichern Heilmitteln? Schon der 
ewige Kreislauf alles Seins bedingt ein stetiges Wiederkehren zum 
Alten, bereits einmal Dagewesenen. Allen Neuerungen und Erfin- 
dungen auf medicinischem Gebiete zum Trotz kehrt daher der 
hülfesnehende Kranke immer wieder zurück zu Heilmitteln, wie sie 
uns in so überaus reichlichem Maasse von der Natur selbst rein 
und unverfülscht dargeboten werden. Ganz besonders gilt dieses 
bei solchen Krankheiten, denen selbst die heutige, so hoch stehende 
wmedieinische Wissenschaft nicht gewachsen ist, gegen die ein wirk- 
liches Hülfsmittel noch nicht existirt, wie das namentlich bei der 
Lungentuberkulose der Fall ist. Zwar kennen wir auch kein 
Kraut, mit welchem eine direete Heilung der vorgeschrittenen 
Stadien dieser Krankheit zu erzielen wäre, wohl aber existiren 
Pflanzen, mit Hülfe deren wir mil Bestimmtheit eine Erle ichterun 
und Besserung der damit verbundenen Symptome herbeizuführen 
im Stande sind. tlierzu sind namentlich die Polygoneen (Knöte- 
rich-Gewächse) zu rechnen, weshalh wir dieselben auch in 
älteren Pharmacopoeen officinellen Arzneibüchern) 
und botanisch-pharmakognostischenWerken wiederholt 
aufgeführt finden. Der ehemals gebräuchliche Knöterich wächst allent- 
halben in Mittel-Europa, zu seiner vollen Kraft und Grösse gelangt er 
indessen nur in einzelnen Distrieten Russlands, wo er seit undenk- 
lichenZeiten als Brusttheegegen alle Erkrankungen und krankhaften 
Affectionen der Athmungs-Organe von Aerzten und Laien erfolgreich 
angewandt wird. Boden undKlima tragen dort gemeinschaftlich zu 
seiner vollen Entwicklung bei, so dass der R ussische Knöterich 
mit Fug und Recht den wirksamsten Heilkräutern zugezählt werden 
muss. Eine Panacee gegen die Lungentuberkulose ist 
auch derRussische Brustthee keineswegs, derselbe wirkt aber 
derartig antikatarrhalisch und schleimlösend, I A 
nerirt in so hohem Maasse simmtliche Respirations-Organe, dass 
er zur rechten Zeit — also bei beginnender Phthisis und in den 
Anfangsstadien der Lungentuberkulose — angewandt, von allen 
bestehenden Mitteln als das einzig wirksame angesehen ‚werden 
muss, da nur hierdurch ein weiteres Umsichgreifen des Krankheits- 
erregers a priori verhindert werden kann, — Wer daher an Lungen- 
tuberkulose, Luftröhren-(Bronchial-) Katarrh, Lungen- 
spitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athem- 
noth, Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Blut- 
husten etc. etc. leidet, verlange und bereite sich den obigen 
Brustthee, welcher echt in Packeten A 1 Mk. bei Ernst Weide- 
mann 5 Liebenburg a. Harz erhältlich ist. — Wer sich 
vorher über die grossen und überraschenden Erfolge, über die 
ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen dieser Pflanze, über die 
dem Importeur gewordenen Auszeichnnngen informiren will, ver- 
lange daselbst gratis die über die Pflanze haudelnde Brochure. — w 

„Le Journal de Medecine“ in Paris schreibt in seiner 
„Revue neuer Heilmittel“: Eine Pflanze aus der Familie der Polygoneen 
wächst in Russland. Sie enthält als wesentlichsten Bestandtheil ein 
grünes Oel. Herr Dr. Lascoff hat damit, und zwar als Deeoetion bei 
verschiedenen Affectionen der Athmungsorgane, speciell bei Bronchitis 
und Tuberkulose, Versuche ang stellt. Bei ‘12? Kranken, Tuberkulosen 
im ersten Grade, erhielt er 9% Heilungen. Die Erscheinungen, die am 
ehesten sich legten, waren Fieber und Auswurf. Zu gleicher Zeit 
ergaben Anseultation und Percussion eine merkliche Besserung der 
verietzten Lungenflügel. Es scheint daher, dass diese Pflanze direet 
auf den Bacillus wirkt, sei es durch Zerstörung seiner Lebensfähigkeit, 
sei es, dass sie die Lungengewebe für Entwicklung der Parasiten 
ungeeignet macht. In anderen Stadien von Tuberkulose sind selbst- 
redend die Resultate keine so augenfällige, doch wenn man auch 
keine Heilung erzielt, erreicht man zum mindesten Besserung des 
Hustens, Verminderung des Auswurfes und übermässigen Schwelsses. 
Die Pflanze verabreicht man als Decoction,9% Gramm auf einen 
Liter Wasser, welche man innerhalb 24 Stunden zu sich nimmt.“ (8 


Delicatess-Sauerkraut "” 


ff. Magdeburger offeriren in Bordeaux⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 24 M., 

½ Oxhoft ca. 225 Pfd. 13 M., 

ca. 58 Pfd. 6 M., ½ Anker ca. 28 Pfd. 4 M., Poſtcollo 1,80 M. 

We ſaure, / Anker 10 M., ' 
2 er 

10,50 M., ee ca. 4“ lang, ½ Ans 


Eimer ca. 110 Pfd. 10 M, 


Grüne Schnitzelbohnen, / Anker 14 M., ½ Anker 7,50 M 


Kathreiner’s Malz-Kaffee-Fabriken München, 


Wien-Basel-Mailard-Dijon, Filialen in Berlin und Paris. 


Anitten, 


ſten Preiſen empfiehlt 
Carl Schoen, 


Papierhandlung. 


Anker 


= Referenzen 


Augenschoner!! 


Lampenschirme!! 


in reicher Auswahl und zu billig⸗ 
15264 


Wilhelmſtr. 5 (Cars Beely). 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


e re BER * eee 8 War- 


a Mieths-Gesnehe, u 


Wienerſtr. 5 II. Et., 5 Zim., 
Balk., Küche, Nebeng., vollſtändig 
neu renovirt, ſowie ein Stall für 
Offizierpferde, von ſofort billig 
z. verm. 1005 

1 mötf. Bimm. ſof. od. 1. Nov. 
z. verm. St. Martin 46 II r. 


3 und 4 
Grabenſtr. 5 aim. 
Küche nebſt Zubehör im 1. Stock, 
Vorderhaus. billig zu vermietben. 
St. Martin 34 find im 
I. Stock 3 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß zu vermiethen. 
Näheres St. Martin 25, 
Hof Comtor. 12834 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19 rechts. 
Bäckerſtr. 18 J. fein möbl. Zimm. 
ſep. E. ſof. 3. v 15349 
Bweifenjtr. möbl. Zimmer, jep. 
Eingang, Ausſicht Markt, per 
1. November zu vermiethen. Näh. 
Markt 8 II. 15350 
Schön möbl. Zimmer ſofort 
oder 1. November zu vermtethen 
Wienerſtr. 5 pt. 15344 
Ein gut möbl. Zimmer iſt 
Wienerſtr. 3, 1 Treppe rechts 
zu vermiethen. 15374 
Neueſtr. 11, II. Tr. links, möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 15375 
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Stellen-Angeisie, 


Generalagentur 


einer eingeführten Hagelver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft für den 
Bezirk der Provinz Poſen iſt an 
einen gediegenen Fachmann zu 
vergeben. 5325 

Leiſtungsfäh. Bewerber wollen 
ihre Geſuche sub 317063 bet 
Haasenstein & Vogler, A.-G. Berlin 
W. 8, niederlegen. 


poxt⸗, nfalle > 
ſicherungs = Branche ſucht in 
Poſen für einen größeren Be⸗ 
zirk und unter den vortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen einen 
vertrauenswürdigen u. tüch⸗ 
tigen General⸗Agenten, ſowie 
mehrere mit der Organiſations⸗ 
und Acquiſitionsthätigkeit ver⸗ 
traute tüchtige Reiſebeamte. 
Gefl. Offerten mit Angabe von 
unter der Chiffre 
80. an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., in 
Frankfurt a. Main erbeten 

Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
per 1. November cr. einen tüch⸗ 
tigen zuverlä ſigen, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen jung. Mann, 
moſaiſch. 15359 


Louis B. Becher, 
Schrimm. 


Lanſbn 5 und on 
aufburſchen jucht 
M. Werner, Friedrichſtr. 27. 


Ein Lehrling 15847 
8 kim Bendir. 


Tüchtiger, erfahrener 


Maſchiniſt 


für die elektriſche Beleuchtungs⸗ t 


Anlage wird geſucht von 15334 
er & 
Baugeſchäft. 

ür ein Spiritus⸗, Produkten⸗ 
und Bank⸗Geſchäft wird ein 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen zum 
ſoforkigen Eintritt geſucht. Mel⸗ 
dungen sub B. D. in der Exped. 
dieſer Zeitung. 15376 

Für mein Manufactur⸗, Leinen 
und Wäſche⸗Ausſteuer⸗Geſchüft 
ſuche per ſofort einen 15307 


Lehrling 
aus achtbarer Familie. Kenntniß 


der poln. Sprache bevorzugt. 
8. Stein, Inowrazlaw. 


Ein ſtarter Laufburſche kann 
ſich melden bei 1 


y 5355 
Künard Feckert ir. Nachf. 


Berliner- u. Victoriaſtr.⸗Ecke. 


Geübte Namenitid. k. ſ. for. 
meld. Halbdorfſtr. 12, II. I. 


9 geſchäft Halbdorfſtr. 4. 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
‚a umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
en⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 

Eine alt, kinderl. Frau, welche 
der deutſch. und poln. Sprache 
mächtig iſt, und im Schank⸗ 
geſchäft ſchon thätig war, findet 
aufs Land fof. Stellung Ver⸗ 
ſönliche Anmeld. erw. im Schank⸗ 
15351 

Ein nücht., tücht., mit der Neu⸗ 
85 der Müllerei⸗Maſchinen er⸗ 
ahrener 15372 

Müllergeſelle 
kann ſofort eintreten. Zu erfahren 
in der Exp. dieſer Zeltung 

Geſucht wird zum I. Januar 
oder früher eine jüngere 


Wirthſchafterin, 


2834 kath, für einen kl. Haushalt, am 


liebſten von außerhalb. Stellung 
angenehm Zeugn. Abſchr., Photo⸗ 
raphie, Angabe d. Stand der 
ltern, bitte unter M. M. 226 
poſtl. Poſen einzuſenden. 15348 


Ein Fräulein, 
moſ., die ſowohl tüchtig in der 
Wluthſchaft, als auch im Nähen 
und Plätten geübt, findet Stel⸗ 
lung per ſofort oder per 1. No⸗ 
vember bei 15369 


M. Kunz, Xlons, Prov. Poſen. 


Ein Gärtner, 15206 
deſſen Frau der Milch⸗ u. Feder⸗ 
viehwirthſch. vorſtehen kann, ſucht 
Stellung zum 1. Januax. Gefl. 
Oft. erd. A. b 10 poll. Polen 

Suche eine Stelle als 15204 
5 Obermüller 
oder auch auf einem größ 
Gute als Müller. Ger. Off. 
J. P. 232 poſtl. Samter. 


Süße, große 


Görzer Maroni, 
5 Kilo⸗Packet 1 fl. 80 kr. 5 Kilo 
Kaſtanien 1 fl., franko Poſtnach⸗ 
nahme, größere Quantums nach 


Tagespreiſen, verſendet Josef 
Stiegler in bei 
Görz, Küſtenland. 15346 


Deutſche Volks⸗Seife 

von der Riviera Parfümerie, Berlin 
iſt wundervoll parfümirt, der 
Haut ſehr zuträglich und ſowohl 
ihrer Sparſamkelt als auch Billig⸗ 
keit wegen, die vorthellhafteſte 
Seife für den Famtlien⸗Gebrauch. 
Preis p. Carton 6 Stück 60 Pf. 

Zu haben bei L. J. Birnbaum, 
Wronkerſtr. 91, K. Beſtynski, 
Halbdorfitr. 3, S. Wedzickt, Alt. 
Markt. D. Seidel, Wrogkerpl. 1, 
K. Rekoſiewicz, Kl. Gerberſtr. 4, 
Bazar de Vienne. Beraſtr. 10a, 
M. Krüger, Samter, A. Catko⸗ 
ſinski, Kempen. 15315 


Mehrere gebrauchte 
eiſerne Oefen 


find billig zu verkaufen. Näheres 
Kanonenblatz 4 beim Portier. 


DET Für Wieder: 


verkäufer! 
Im Laden Schrodkamarkt 7/8 
1 Partie woll. Kopftücher, 


Regenſchirme, Handkoffer. Spa⸗ 
zierſtöcke und div. andere Sachen 


im Ganzen oder einzeln dle ver- 


1,50 


13,50 p. 4 Ko. 26 90, 

n Gelse Mittelſtücke 

4 Lt. od. 2 à 2 Ut. od. / It. Doſ. 
125 Br Große Ir E 0. 
0— . Kit. M. 1,30 p. 5 
Poſtk. M. Sub ern Schutz Nachf., 
Ottensen. 15045 


0 shit billigſt 12972 
eee Aschheim 


Poſen, Breiteſtraße 18a. 
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